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Die Ausſichten der deutſchen Induſtrie 
auf der Chicagoer Weltausſtellung. 
Von Theod. Herm. Lange. 

Der Eröffnungstermin der Columbi'ſchen Aus- 
ſtellung rückt näher und näher. Deutſchland iſt, 
wie die meiſten großen Induftrieftaaten, am Süd- 
ende des Michiganſees glänzend vertreten. Müſſen 
wir uns doch auch endlich wieder einmal ſehen 
laſfen, nachdem wir 1878 und 1889 in Paris ge- 
fehlt hatten, 1876 in Philadelphia geſchlagen 
wurden, ſowie 1879 und 1880 in Sidney und 
Melbourne nicht genügend vertreten waren. Es 
iſt nun jedenfalls ſchon heute angebracht, der 
Frage näher zu treten, welche Vortheile vor allem 
in materieller Hinſicht dieſe Weltausſtellung für 
unſere vaterländiſche Induſtrie im Gefolge haben 
dürfte. Schreiber dieſer Mittheilungen hatte in 
den letzten Wochen wiederholt Gelegenheit, mit 
hervorragenden deutſchen Induſtriellen, mit offi- 
ciellen Perſönlichkeiten bezw. Sachverſtändigen 
und mit einer Reihe Ausftellern dieſe Frage nach 
den verſchiedenſten Seiten hin zu erörtern. Was 
unſere Induſtriellen anbelangt, ſo iſt die Zahl 
derer, welche über die Beſchichung der Ausſtellung 
den Stab brechen und ſich nach keiner Seite 
einen Vortheil verſprechen, eine kleine. Den Aus- 


ſpruch: „Was foll uns eine ſolche Ausftellung in 


Amerika helfen, ſie bringt uns höchſtens noch 
einige zahlungsunfähige Abnehmer mehr“ — 
habe ich glücklicher Weiſe nur ganz vereinzelt 
vernommen. In ſolchen Kreiſen herrſcht auch die 
gänzlich verkehrte Anſicht, daß in Folge der 
Mac Kinley-Bill die deutſche Induſtrie in Amerika 
keine neuen Abſatzgebiete mehr zu erringen ver- 
möge. Dahingegen iſt die Zahl derer, welche 
ſich von Chicago ſehr viel verſprechen, keine un- 
beträchtliche. Es ſind dies theils kleinere Aus- 
ſteller, welche mit Neuheiten, Gpecialitäten, 
Genjationsartikeln u. ſ. w. in Chicago erſcheinen, 
oder ſolche Firmen, welche überhaupt in Amerika 
noch nicht bekannt und vertreten waren und ſich 
ſowohl den nord- wie den ſüdamerinkaniſchen 
Markt erobern wollen. Gerade jeitens dieſer 


Ausſteller hat man keine Koſten geſcheut, um 


ie geſchmachvollſten und reichhaltigſten Arrange- 


r 


des nor damerina 
große Häuſer 
Thüringen, Weſt- und Güddeutihland jagen 
nämlich ganz offen: Wir ſind ja ohnehin in 
Amerika mit unſeren Artikeln weit bekannter 
als im eigenen Baterlande. Arbeiten wir doch 
faſt ausſchließlich für den port nach den Der- 
einigten Staaten, wo wir außerdem unſere 
Importers, Vertreter u. |. w. feit langen Jahren 
haben, ganz abgeſehen davon, daß wir Nord- 
amerika regelmäßig von Oſt nach Weſt und von 
9 Nord bereiſen laſſen. Wir ftellen aber 
ram aus. Einmal aus nationalen Rück- 
ee weil es gewiſſermaßen die Ehre des 
Wege erfordert, zweitens weil wir auf dem 
amert Über Chicago neue Abſatzgebiete in Süd- 


irſt fi doch gegenwärtig die fremdländiſche 
zoncurrenz, beſonders was Franzoſen und Eng- 
änder anbetrifft, mit einem waren Ungeſtüm 
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in Sachſen, 


ka und anderen Erdtheilen erobern wollen. 
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gerade auf jene Abſatzgebiete, die bisher als 
ausſchließlich deutſche Domänen galten. 

Das ſind ſo ungefähr die Anſichten, welche in 
den Kreiſen der großen und kleinen Ausſteller 
laut werden. Was zunächſt jene Stimmen an- 
belangt, welche ſich deswegen keinen Vortheil von 
der columbiſchen Ausſtellung für die heimiſche 
Induſtrie verſprechen, weil die Ausfuhr unſerer 
Induſtrieproducte nach dem Inkrafttreten der 
Mac Kinley-Bill (6. Oktober 1890) ganz außer- 
ordentlich gefallen ſei, ſo darf nicht vergeſſen 
werden, daß ſehr viele deutſche Fabrikanten 1889 
und 1890 ein doppeltes und dreifaches Geſchäft 
nach Amerika gemacht haben. Die plötzliche und 
gewaltige Stockung des deutſchen Exports nach 
dem Inkrafttreten der Mac Kinley-Bill kann un- 
möglich dieſem Geſetze allein zugeſchrieben werden. 
Im Jahre 1890 waren die amerikaniſchen Lager 
mit deutſchen Waaren, die man noch vor Thor- 
ſchluß maſſenhaft hinüberwarf, überfüllt, jo daß 
für nahezu zwei Jahre kaum Bedarf vorlag. Hat 
doch Deutſchland trotz der Mac Kinlen-Bill im 
Jahre 1891 immer noch über 400 Mill. Mk. 
Waaren nach Nordamerika exportirt, ganz abge- 
ſehen davon, daß in einigen wenigen Branchen 
die deutſche Ausfuhr nach der nordamerikaniſchen 
Union trotz der Mac Kinley-Bill noch zuge- 
nommen hat. 

Ob aber gerade diejenigen Ausſteller, welche 
bisher auf dem amerikaniſchen Markte wenig 
oder gar nicht vertreten waren und nun denſelben 
durch die Chicagoer Ausſtellung gewiſſermaßen 
im Fluge erobern wollen, ihre Rechnung finden 
werden, iſt beſonders bei den ſanguiniſchen 
Hoffnungen vieler dieſer Herren ſehr die Frage. 
Sonſt dürften ſich Specialitäten auf dem amerika- 
niſchen Markte immer noch am leichteſten ein- 
führen laſſen. 

Vor allem müſſen die deutſchen Firmen bei 
der Chicagoer Ausſtellung nicht allein auf den 
nordamerikaniſchen Markt reflectiren, ſondern 
ihre Blicke viel weiter richten. Die induſtrielle 


Entſcheidungsſchlacht im Jackſonparke wird um 


den ſüd- und centralamerikaniſchen, ſowie um 
den oſtaſiatiſchen Markt geſchlagen. Unſere 
deutſche eee I 
v ede überje: 


— 


hten bedr 


We 2 der Ka 
hinſichtlich Südamerikas werden, das die Yankee 
gar zu gern in einen panamerlkaniſchen Zollver⸗ 
band mit hineinzeihen möchten, um die europäiſche 
Einfuhr dahin auf ein Minimum herabzudrücken 
und die nordamerikaniſchen Induſtrieproducte 
auf den ſüdamerikaniſchen Markt werfen zu 
können. Das iſt allerdings vorläufig ganz 
unmöglich, ebenſo wie es der nordamerikanijchen 
Induſtrie ſobald nicht gelingen wird, die 
europäiſchen Fabrikate vom nordamerinkaniſchen 
Markte zu verdrängen. In Amerika fehlt es an 
geſchulten Arbeitern und vor allem an ſolchen, 
bei denen es auf beſondere manuelle Fertig- 
keiten ankommt. Die Verſuche, unmittelbar nach 
dem Inkrafttreten der Mac Kinley-Bill neue 
Induſtriezweige mit geeigneten und geſchulten 
Arbeitern auf amerikaniſchem Boden ins Leben 
zu rufen, ſind faſt ausnahmslos geſcheitert. Aus 
dem Grunde müſſen auch die Amerikaner noch 
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Glänzendes Elend. 
Roman von Hans Hopfen. 

„Dietrich, ich bitte dich, rede deutlich“, ſagte 
Runhild. „Ich kann doch nicht glauben, daß 
ein Mann von ſeiner Erziehung, daß ein Vater, 
der mich lieb hat —“ 

Rabenegg zuckte mit den Achſeln und lachte dazu. 

„Ja, Dietrich, er hat mich lieb. Er liebt ſich 
ſelbſt am meiften. Das foll er. Aber meinem 
Glücke wird er nicht widerſtreben.“ 

„Meinſt du? Nun, wie man's eben verſteht“, 
unterbrach fie Rabenegg und fuhr in flammendem 
Zorne fort zu berichten: „In welcher Weiſe er 
mich empfing, hörteſt du vielleicht noch, denn ich 
ließ mir abſichtlich Zeit, die Thüre zu ſchließen. 

ch wollte, du wäreſt ganz dabei geweſen. So 
glaubſt du wohl, ich übertreibe. Es ging im 
gleichen jokoſen Tone weiter. Er zog lang gar 

ein anderes Regiſter. Da ich durchaus wollte, 
ſo ließ er mich reden, reden wie einen Narren, 
em man gar nicht ernſthaft zuhört. Er ſchwatzt 
ja doch nur Unſinn.“ 

„So meinte Papa es doch wohl nicht“, warf 
Runhild begütigend dazwiſchen. 

„Verzeih, Liebſte, genau jo meinte er's. Und 

m jeden Zweifel zu beſeitigen, erklärte er dieſe 
eine Meinung ausdrücklich. Es iſt unrecht von 
meiner Tochter, Sie von ſolcher Ceremonie nicht 
chon alleine zurückgehalten zu haben, rief er, fie 
muß doch wiſſen, daß ich nicht daran denke, Sie 
von mir zu trennen und daß ich als gemifjen- 

after Vater mit unſeren Erfahrungen nicht daran 


denken darf, fie einer unſicheren, ja einer mehr 


als unſicheren Zukunft preis zu geben. Nein, 
mein Herr, ohne die Ehre, die Sie mir erweiſen, 
zu verkennen — er warf das ſo ganz ſchlicht, 
Parlando, wie ein Almoſen im Vorbeigehen hin 
wär ich doch einfach das Zuchthaus merth, 


i wenn ich in eine fo haarſträubende Verbindung, 


Bi eine Ehe ohne jede Garantie für eine halb- 
egs geſicherte Zukunft willigte. 

der da- ja, ſieh mich nur an, fo ſagte dein gol- 

Bet, liebevoller Dater. Du wirft mir nicht ver- 
nken, wenn ich eine Erpectoration von jo 

— Nhendem Gewicht nicht ganz geduldig mir 

Nacken ließ, ſondern fie ſofort abſchüttelte. Ich 

e eine Zukunft, erlaubte ich mir zu verſichern, 


eine ſehr viel verſprechende Zukunft, vor der 
mir gar nicht bange ſei, ſagte ich, und verzeih' 
mir, ich ſagte es nicht ohne Selbſtbewußtſein.“ 
„Und er?“ fragte Runhild athemlos. f 
„Er, er lächelte, als wollt er andeuten, daß 
ich verrückt und Verrückten zu widerſprechen, 
weder artig noch geſund ſei. Laut ſagte er nur, 
er finde mein Selbſtvertrauen ſehr zu loben, 
einem ehemaligen preußiſchen Lieutenant dürfe 
unter keinen Umſtänden bange werden, ihm ſei 
auch für mich nicht bange, dem er das Beſte nicht 
nur wünſche, ſondern auch getroſt vorherſagen 
möchte; ihm ſei nur bange für ſein Kind, das er 
nicht auf Prophezeihungen und Hoffnungen hin 
verheirathen werde, ſondern auf gegebene Sicher- 
heit und feſtfundamentirte Gegenwart. Das jei 
ſeine Pflicht, von der ihn nichts abbringen werde. 
Ich möge mich dabei beruhigen.“ 
„Und haſt du dich dabei beruhigt, Dietz?“ 
„Nein!“ rief der abgewieſene Freier. „Ich 
nannt' ihm mein Gehalt bei der Zeitung. Er 
antwortete, davon könnt' eine Familie von zwei 
oder bald drei Köpfen ſich kaum ſatteſſen, ge- 
ſchweige denn die vielen übrigen Bedürfniſſe 
ſtandesgemäß, ja nur nothdürftig befriedigen.“ 
„Standesgemäß? ſagte er wirklich ſo?“ fragte 
Runhild, und ein bitteres Lächeln zog ſich um 
hre Züge, da ſie des Lebens gedenken mußte, 
welches ſie mit den Ihrigen ſeit Jahren führte. 
„Standesgemäß, er war fo gütig, ſich wie ge- 
meldet auszudrücken“, fuhr Rabenegg weiter. 
„Ich bezifferte ihm die für „Glänzendes Elend“ 
eingenommenen Tantiemen. Er fragte mich, wie 
viel ich dovon übrig behalten und auf Zinſen ge- 
legt hätte. Ich antwortete, daß ich damals noch 
ein freier Junggeſelle geweſen wäre, der für 
niemand zu ſparen gebraucht hätte, daß ich aber 
ein neues Stück vorbereitete, von dem ich mir 
zum mindeſten gleiche, wenn nicht noch größere 
Einnahmen verſprechen dürfte, und ſo in jedem 
Winter mein Einkommen vergrößern könnte, ab- 
geſehen davon, daß Kerr Küntzel ſich gar nichts 
Beſſeres wünſchte, als mich an ſeiner Zeitung 
immer mehr und mit wachſendem Gehalt zu feſſeln. 
„deines Daters Antwort darauf lautete: das 
wäre alles Zukunftsmufik, die zu beuriheilen 
ihm das Derftändniß fehlte. Er ſei in literari- 
ſchen und theatraliſchen Fragen jo ganz Laie, 
daß er ſich lediglich an greifbare Thatſachen und 
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geraume Zeit trotz der hohen Zollſätze der Mac 
Ainley-Bill zahlreiche Artikel und vor allem 
Specialitäten aus Deutſchland beziehen, da ſich 
deren Herſtellung in Amerika noch nicht bezahlt 
macht oder geradezu unmöglich iſt. a 
In der heutigen Induſtrie iſt die Anfertigung 
von Gpecialitäten am lohnendſten. Dazu iſt aber 
ein Arbeiterſtamm nothwendig, der feit 
Generationen mit der Branche verwachſen und 
ſchon von Kindheit an für gewiſſe Handgriſſe 
und leichtere Hilfeleiftungen ganz beſonders gedrillt 
worden iſt. : 
Friedrich Hecker fagte einmal auf einem deutſch. 
amerikaniſchen Turnerfeſte: „. .. Und Ihr könnt 
mir den Traum meines Lebens nicht aus dem 
Kerzen reißen: in fünf Jahrhunderten iſt das 
Erdenrund germaniſch vermittelt und das Deutſch- 
thum in Kunſt, Wiſſenſchaft und Induſtrie in 
allen Erdtheilen ein maßgebender Factor ge- 
worden.“ — Im Zeitalter der Elektricität, der 
Telephone, Telegraphen, der Blitzzüge und Dcean- 
ſchnelldampfer — bei der rapiden Entwicklung 
und fortgeſetzten Vervollmommnung aller unſerer 
Productionsmethoden und Berkehrsinfteme wäre 
es doch etwas lange, noch vier und ein halbes 


Jahrhundert zu warten, ehe dieſe Hoffnung in 


Erfüllung gänge. E . 

Hic Chicago, hie salta! Großartig und glän- 
zend werden die Gruppen der deulſchen In- 
duſtriellen auf der Columbiſchen Ausſtellung 
ausfallen. Was Kapital, Intelligenz, prahktiſches 
Verſtändniß und Schönheitsſinn leiſten können, 
das wird von unſern deutſchen Ausſtellern in 
Chicago geleiſtet werden. Nicht als Geſchlagene 
und Perſpottete, wie 1876 von der Weltausſtellung 
zu Philadelphia, müſſen wir im Kerbſt dieſes 
Jahres von Chicago zurückkehren, ſondern als 
Sieger. Wir müſſen die bisherigen Abſatzgebiete 
rühmlichſt behaupten, verlorene Poſten möͤglichſt 


wiedererringen und neue Gebiete dazu erobern. 
ee Induſtrie kann getroft mit der fran- 
ch 


zöſiſchen, engliſchen und amerinkaniſchen in die 
chranken treten und daher dürfen wir die Er- 
tung hegen, daß wir nicht nur unſere bis- 
ge Stellung auf dem Meltmarkte ruhmvoll 
erfolgreich weiter behaupten, ſondern neue 
umphe davontragen zur Ehre und zum Ruhme 
hferer deutſchen Nation, zum Segen und zum 
une unſerer vaterländiſchen Induſiete. 


n Abend dem Subſcriptionsballe im Opern- 
auſe bei. Nach dem Kundgange ließ ſich der 
aifer den zur Zeit hier auf Urlaub weilenden 


Baron L. v. Brockdorf, Flügeladjutanten des 


Sultans und Oberſt des türkiſchen 1. Garde- 
Ulanen-Regimeuts, in ſeiner Loge vorſtellen. Im 
weiteren Berlauf des Abends begab ſich der Kaiſer 
nach den Logen des diplomatiſchen Corps, um die 
dort anweſenden Botſchafter von Rußland, von 
England, Frankreich, Italien und der Türkei, 
ſowie andere Herren des diplomatiſchen Corps 
nebſt ihren damen zu begrüßen. Auch mit dem 
Staatsſecretär Irhrn. Marſchall von Biberitein 


unterhielt ſich der Kaiſer längere Zeit. Kurz nach 


11 uhr verließ das Kaiſerpaar den Saal. 

* Berlin, 9. Febr. Betreffs der Wahl eines 
Lehrers in den Schulvorſtand iſt folgende Ent- 
ſcheidung von allgemeinem Intereſſe ſeitens des 
Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts- ꝛc. Ange- 
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unanzweifelbare Ziffern halten müßte. Aber er 
habe eine Tochter, die ſelber voll Talent ſei, die 
es an Fleiß nicht fehlen laſſe und — wie er ſich 
ausdrückte — dem Teufel die Ohren wegſchreibe. 
Was ſie mit alledem verdiene, ſei kaum der Rede 
werth. Darum hätte er in literariſche Thätigkeit 
und daraus reſultirenden Geldgewinn nur das 
mindeſte Dertrauen. Niemand verdiene einen 
glänzenderen Erfolg mehr als du, und doch 
bleibe dieſer aus. Warum ſolle ein anderer 
mehr erringen. Er könne nicht daran glauben... 

„Wie ich nun ausholte, ihm, mit allem 5 
vor deiner Begabung, den Unterſchied zwiſchen 
männlicher und weiblicher Leiſtung und Erwerbs- 
fähigkeit darzulegen und, daß ich ihn ja bald mit 
Ziffern zu meiner Meinung bekehren würde, 
ſchnitt er das Alles als überflüſſige Redensarten 

b. Ich wäre nach ſeiner Meinung nun einmal 
nicht im Stande, eine Frau, eine verwöhnte 
Tochter der Leuburg⸗-Jettlingen ſtandesgemäß zu 
ernähren, — er ſagte ſchon wieder ſtandes- 
gemäß — und wenn er auch von meiner Zu⸗ 
kunft Großes erwarte mit der Zeit, ſo wärſt du 
doch zu alt, auf dieſe Zukunft zu warten, die 
doch wohl länger ausbleiben möchte, als wir 
beide in unſerer verliebten Ungeduld hofſten. 

„Weitere Auseinanderſetzungen des reiflich Er⸗ 

wogenen könnten zwei vernünftige Männer nur 
erbittern. Ich ſollte geſcheidt fein und ihn be- 
greifen. Er hätte doch nichts anderes zu ant- 
worten. Er kennte ſeine Pflicht und ginge nicht 
davon ab.“ 
„Und damit war alles aus?“ rief Runhild, 
der mit jedem Worte, das Rabenegg in fo ge- 
reiztem Tone berichtete, die Angſt vor des Ge- 
liebten Entſchluß wuchs. 

„Aus!“ antwortete dieſer. „Und mir bleibt 
nach alle dem nur übrig, der Tochter aus dem 
hohen Haufe Jettlingen für alles Gute zu danken 
und es ihr anheim zu ſtellen, wie fie den Ueber- 
zeugungen ihres ebenſo einſichtsvollen, als lieb- 
reihen Vaters gerech! werden will. Ich gebe 
dir dein Wort zurück und will dich nicht zwingen, 
einem Manne Treue zu bewahren, in den der 
Senior deiner Familie nicht das geringſte Zu- 
trauen ſetzt.“ 

„Dietz!“ rief Runhild, und die Augen ſtanden 
ihr voll Thränen. „Wie magſt du ſo abſcheulich 


zu mir reden!“ 


vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


gerichtsbarkei. ] In der Militärcomm 
Reichstags iſt gelegentlich der Frage, 


legenheiten unter dem 8. d. M. ergangen: Auf 
den Bericht vom 27. Dezember v. J. betreffend die 
Wahl des Lehrers N. in N. zum Schulvorſteher, 
erwidere ich der kgl. Regierung, daß ich im allge- 
meinen nicht nur gegen die Wahl eines Lehrers 
in den Schulvorſtand nichts zu erinnern habe, 
ſondern vielmehr die Theilnahme der Lehrer in 
demſelben für erwünſcht halte, ſofern nicht, wie 
im vorliegenden Falle, beſondere Gründe dagegen 
ſprechen. 

* [Milan und die „Frankfurter Zeitung“.] 
Wie bereits mitgetheilt, hat ſich Ex-König Milan 
von den ihm während feiner Frankfurter An- 
weſenheit durch die „Frankfurter Zeitung“ gege- 
benen Aufklärungen nicht befriedigt gezeigt. Er 
hat daher vor ſeiner Abreiſe ſeinen Vertreter 
Juſtizrath Dr. Hamburger ermächtigt, Klage gegen 
die „Frankfurter Zeitung“ anzuftellen. Die „Frankf. 
Ztg.“ bemerkt dazu: 

Wir ſehen dieſem Prozeſſe ſelbſtverſtändlich in aller 
Ruhe entgegen. Hinzufügen wollen wir noch, daß 
König Milan in einem an Herrn Sonnemann gerichte 
ten Privatſchreiben die Mittheilungen unſeres Belgrader 
Correſpondenten als falſch von Anfang bis zum Ende be- 


eichnet, jedoch auf das ihm in Gegenwart des Herrn 


uflizraths Dr. Hamburger gemachte Anerbieten, dieſe 
Berichtigung in ſeinem Auftrage in der „Frankfurter 
Zeitung“ wiederzugeben, wiederholt erklärt hat, er 
wünſche eine ſolche Berichtigung nicht. 

Komiſche Sache! 

*I Deutſcher Juriſtentag.] Der Präſident des 
deutſchen Juriftentages Prof. Dr. v. Gneiſt hat an 
den Grazer Bürgermeifter geſchrieben, daß er und die 
ſtändigen Deputirten an Graz als Derſammlungs- 
ort feſthalten. Der entſcheidende Beſchluß der 
ftändigen Deputation werde erſt zu Pfingſten in 
Dresden erfolgen. 

* [Die ſocialdemokratiſche Fraction der 
Berliner Stadtverordneten-Derſammlung!] hat 
folgenden Antrag eingebracht: 

Wir beantragen, die Verſammlung wolle beſchließen, 
die Stadtverordneten-Verſammlung erſucht den Ma- 
giſtrat dafür Sorge zu tragen, daß von Oſtern d. J. 
an in den correſpondirenden Klaſſen ſämmtlicher 
Gemeindeſchulen die gleichen Unterrichtsbücher Ver- 
wendung finden. 

[Der arbeitsausſchuß der Berliner Gewerbe- 
Ausitellung 1896] theilt mit, daß bis jetzt etwa 
2500 Anmeldungen eingegangen find. Nach Lage 


der Verhültgiſſe wird die Kusſtellung für abſolut 
I geſichert e galten. 8 8 u. ie: 


ze. 


ob eine 
Perſonaſvermehrung bei der Mäilitärtuffis 
verwaltung eintreten werde, auch des leidigen 
Standes der Reform der Militärgerichtsbarkeit 
gedacht worden. Es hann, nachdem noch vor 
kurzem Graf Caprivi öffentlich erklärt hatte, daß 
er das alte preußiſche Verfahren, das in Wirk- 
lichkeit großentheils noch aus der Armee Guſtav 
Adolfs ſtammt, „liebe“, nicht Wunder nehmen, 
aus dem Munde der Vertreter der Heeres- 
verwaltung zu hören, daß die heutige Organiſation 
vollſtändig aus reiche. Einen derartigen Küchkſchritt 
in dieſer Angelegenheit hätte man, ſchreibt dazu 
die „Doſſ. Ztg.“, vor wenig Jahren für unmöglich 
gehalten. denn daß die Militärgerichtsbarkeit 
dringend reformbedürftig ſei, haben ſeit mehr 
als einem Menſchenalter ſelbſt die preußiſchen Kriegs- 
minifter rückhaltlos anerkannt. Graf Roon meinte, 
daß das militäriſche Strafverfahren dem bürgerlichen 
FFC ccc 


Er ſenkte beſchämt das Haupt und kaute trotzig 
an ſeiner Unterlippe. Auf einmal riß es ihn doch 
herum und er trat auf die Weinende mit ausge- 
ſtreckter Hand zu. 

„Verzeih, Runhild“, ſagte er. „Aber ich kann 
dich nicht ſo gleich von deinem Vater trennen in 
Gedanken. Ich hatte mir ſeinen Empfang ſo ganz 
anders ausgemalt. Ich bin in mein tiefſtes Herz hin- 
ein gekränkt, in meinem gerechteſten Stolz peinlich 
verletzt. Ich kann nicht anders reden. Glaubſt 
du, daß es ein Leichtes war, für den verkrachten 
Lieutenant, ſich wieder jo hoch herauf zu ar- 
beiten? Glaubſt du, daß man mir's bequem ge- 
macht hat, mich zu bethätigen, mich als den- 
jenigen zu erweiſen, der ich bin? Ich halte was 
auf mich und ich darf's. Der Kerr Rittmeifter 
hat mir's nicht vorgemacht. Tauſend Väter in 
angeſeheneren Stellungen, als der deinige, würden 
eine Werbung, wie ich fie ihm vortrug, mit 
offenen Armen aufgenommen und als rechte 
Ehrung betrachtet 5 Und er — ich will vor 
dir nichts Bitteres jagen, aber was giebt er mir 
denn, wenn ich dich nehme? Hat er ein Recht, 
ſich auf ſo hohes Roß zu ſetzen, als wär' er, 
weiß Gott wer, und hätte, weiß Gott wie viel? 
Er iſt —“ 

de ift mein Vater!“ ſagte Runhild eilig und 
ſah den Redenden bittend an, über deſſen Stimme 
und Worte der Zorn mehr und mehr Herrſchaft 
gewann. 

„Ich weiß das“, erwiderte Rabenegg. „Und, 
weil ich das nicht vergeſſen darf, ſprach ich ſo, 
wie du's nicht gern hörteft . . Was ſoll ge- 
ſchehen?“ 5 

„Hab' Geduld, mein dietz, und vertrau' auf 
mich.“ - 

Sie ſagte das mit einer Stimme ſo voll Ge- 
müth und Glauben, daß es ihm wider Willen 
ans Her; griff; und dennoch war er Manns 
genug, trotzig zu ſchweigen und, die Augen am 
Boden, ungläubig mit den Achſeln zu zucken. 

Es blieb eine Weile ſtill in dem engen Stübchen, 
das noch jüngſt jo viel ſchöne Hoffnungen ent- 
ſtehen ſah. Und in Runhild, die den verſtimmten 
Mann mit Augen betrachtete, als ſollte ſich in 
dieſer Minute ſein Werth oder Unwerth klar er- 
weiſen, in Runhild tauchten unerhörte, peinliche. 
aber klare Gedanken auf, deren Beſtätigung 
fürchtete und annoch von ſich wies. 


N des k dr 
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Lebens begriffen, 


angepaßt werden müſſe. Herr v. Kamehe erhut 
nur gegen die Beſchränkung der Zuftändigkeit 
der Militärgerichte auf reine Dienſtvergehen, nicht 
aber gegen die Umkleidung der Militärgerichts- 
barkeit mit den Garantien der bürgerlichen Straf⸗ 
rechtspflege Einſpruch. Während früher nur über 
die Durchführung der Reform geſtritten wurde, 
wird jetzt wieder das Bedürfniß angezweifelt. 
Wenn die Militärverwaltung in der Commiſſion 
zugleich darauf hinwies, daß die Aenderung der 
Militärgerichtsbarkeit im Sinne des öffentlichen 
Verfahrens eine bedeutende Vermehrung des Per- 
ſonals erfordere, ſo muß dieſer Einwand um ſo 
mehr befremden, als die Sorge vor den Koſten 
gerade bei volksthümlichen Forderungen auftaucht, 
während ſie nicht als maßgebend bei weit größeren 
Forderungen, die auf den Widerſtand der 
Volksvertretung ſtoßen, betrachtet werden. Für 
die Reform der Militärgerichtsbarkeit wird ſelbſt 
die Soclaldemokratie die nothwendigen Mittel nicht 
verweigern. Aber ſo feſt die Reichsregierung auf 
der Militärvorlage beharrt, fo wenig Entgegen- 
kommen zeigt ſie bisher berechtigten Anſprüchen 
gegenüber, die aus der Mitte der Nation erhoben 
werden. Man hat auch noch nicht vernommen, 
daß fie den Grundſatz breche, gewiſſe Offizier ⸗ 
corps ausſchließlich dem Geburtsadel vorzube- 
halten. Der Anblick dieſer Ablehnung alter und 
wohl begründeter Forderungen des Bürgerthums 
kann die Stimmung für die Militärvorlage nicht 
verbeſſern. 

* Waſſerwirthſchaft und Vaſſerrecht.] Unter 
dem Titel „Waſſerwirthſchaft und Waſſerrecht“ 
iſt ſoeben bei W. Engelmann in Leipzig eine 
kleine Schrift des Waſſerbauinſpectors Tolkmitt 
erſchienen, die für alle, welche ſich mit dieſer Frage 
zu beſchäftigen haben oder beſchäftigen wollen, 
von großem Intereſſe iſt. Herr Tolkmitt führt 
aus, daß unſere augenblickliche Geſetzgebung nach 
dieſer Richtung hin an verſchiedenen Mängeln 
leidet und ſtellt für ein neues Waſſerrecht u. a. 
folgende Grundſätze feſt: Das fließende Waſſer ift 
ein öffentliches Gut, welches niemandem zum aus- 
ſchließlichen Beſit anheimfallen darf, ſondern 
jederzeit für jedermann zum nützlichen Gebrauch 
zur Verfügung ſtehen ſoll. Der Zeitpunkt, wo den 
Gemeinden wichtige Realſteuern überlaſſen werden, 
iſt ganz beſonders dazu geeignet, ihnen neue Auf- 
gaben auf gemeinwirthſchaftlichem Gebiet zu über- 
tragen. Die Unterhaltung der ſchiffbaren Flüſſe 
gehört zu den Aufgaben des Staates, welcher fo- 
wohl für die zur Sicherheit und Bequemlichkeit 
der Schiffahrt, als auch für die zum unſchäd- 
lichen Ablauf des Waſſers nöthigen Anſtalten zu 
ſorgen hat. In feinem Schlußwort ſagt der Ver- 
faſſer: „Wir haben unſere Unterſuchungen über 
die Waſſerwirthſchaft und das Waſſerrecht auf 
die Benutzung des fließenden Waſſers und auf 
feinen Ablauf in den Bächen und Zlüſſen be- 
ſchränkt, wobei wir beſtrebt waren, in kurzen 
Zügen die allgemeinen Geſichtspunkte hervor 
zuheben, die Unzulänglichkeit des alten Waſſer⸗ 
rechts zu zeigen und leitende Grundſätze für das 
neue zu entwickeln. Eine Erneuerung iſt wünſchens- 
werth und dringlich. Das Waſſer muß öffentliches 
Gut werden und das Waſſerrecht die Aufgabe 
der Gemeinden und des Staates erweitern. Wir 
ſind in einer Umgeſtaltung des communalen 
dieſer Zeitpunkt iſt beſonders 
geeignet zur Umgeſtaltung unſerer Waſſerwirth- 
ſchaft. Hierzu anzuregen iſt der Zweck dieſes 
Schriftchens⸗ “ FR 


ver 100. Geburtstag Friedrich Harkorts], jenes 


wackeren Borkämpfers für Freiheit und Bildung des 
Volkes und feiner Lehrer, wird am 22. Februar von 
vielen Lehrervereinen feſtlich begangen werden. So 
werden z. B. Harkorts engere Landsleute, die Lehrer 
in Weſtſalen, eine Harkorifeier in Hagen veranftalten, 
wo Karkort längere Zeit als Abgeordneter gewählt 
war und wo noch jetzt ein freiſinniger Verein mit ſeinem 
Namen befteht. Die Lehrer haben allen Grund, dieſen 
Mann zu feiern, welchen der Vorſitzende des Deutſchen 
Lehrervereins und Geſchichtsſchreiber der preußiſchen 
Volhsſchule L. Clausnitzer den „Tribun der preußiſchen 
Volksſchule““ nannte. Alle, welche ſich für das Leben 
und Kämpfen Karkorts intereſſiren, ſeien auf eine 
Schrift aufmerkſam gemacht, die in dieſen Tage er- 
ſchienen iſt: „Friedrich Harkort, der Tribun der 
preußiſchen Dolksſchule!“ von H. Rofin (Perlag von 
Ruhfus-Dortmund). Das Buch iſt mit vieler Wärme 
und Begeifterung für jene zähe Weſtfalennatur ge- 
ſchrieben. das Ankenken an ſolche Männer wie 
Karkort kann nicht oft genug aufgefriſcht werden, 
damit dem Bolhe gezeigt werde, daß es niemals an 
Männern aus ſeiner Mitte gefehlt hat, die in Zeiten 
der Noth treu zu ihm ſtanden. 


durch den Abgeordneten Arendt, 
tion zur Berückſichtigung dahin zu überwelſen, 
daß bei den Bertragsverhandlungen mit Rußland 
die landwirthſchaftlichen Intereſſen beſſer gewahrt 
würden, als bei den bisherigen Handelsverträgen. | 
Abg. Bopelius (freiconſ.) begründete dieſen An- 


Frankreich. 

Paris, 8. Februar. Das Gerücht von der 
Demiſſion des geſammten Cabinets oder eines 
Miniſters wird officiell dementirt. Es heißt 
jedoch, die Regierung denke daran, die erſte 
Gelegenheit zu ergreifen, um von der Kammer 
einen weniger unklaren Ausdruck ihrer Ge- 
ſinnungen ihr gegenüber zu erhalten. 


Coloniales. 

* [Eine Denkſchrift über Dftafrika], verfaßt 
von Karl v. d. Heydt, iſt den Mitgliedern des 
Reichstages zugegangen. In der Dennkſchrift wird 
behauptet, daß die Verwaltung in Oſtafrika zu 
koſtſpielig geworden ſei, weil eine Centraliſation, 
für welche die Bedingungen in Dftafrika nicht 
vorhanden find, in der Verwaltung verſucht 
worden iſt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 9. Februar. Die heutige Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes verlief nicht beſonders 


rühmlich für die Conſervativen. Mit der Inter- 
pellation des Grafen Limburg-Stirum, ob die 
Regierung die durch das Landgericht verfügte 
Vorführung eines Abgeordneten (v. Hammerſtein) 
zum 10. Februar mit dem Artikel 84 der Ver- 
fafjung für vereinbar halte, machten fie voll- 
ſtändig Fiasco. Der Iuftigminifter gab eine 
Darſtellung des Sachverhalts und erklärte, k die 
Regierung ſei nicht in der Lage, in das gericht 
liche Verfahren einzugreifen, ſie lehne daher jede 
Meinungsäußerung über die vorgelegte Frage ab. 
Das Haus habe es ja in der Hand, noch heute der 
Jurisdiction für die Dauer der Seſſion ein Ziel 
zu ſetzen. Auf dieſe Antwort, auf welche die 
Conſervativen doch gefaßt ſein mußten, verharrten 
ſie im tieſſten Schweigen; ſie verlangten weder 
Beſprechung der Interpellation, noch ſtellten ſie 
einen Antrag auf Siſtirung des Strafverfahrens 
gegen Kammerſtein. die anderen Parteien 
konnten einen ſolchen Antrag gar nicht einbringen. 
da der Interpellant weder den Namen des Ab- 
geordneten, noch die Sache, um die es ſich han- 
delte, genannt hatte. So ging die Angelegenheit 
aus, wie das Kornberger Schießen. 

Das Haus beſchäftigte ſich ſodann mit 
Petitionen. Eine erhebliche Debatte entſpann ſich 
nur anläßlich einer gegen den Abſchluß eines 
Kandelsvertrages mit Rußland gerichteten 
Petition des landwirthſchaftlichen Centralvereins 
der Provinz Sachſen, welche die Petitions - Com- 
commiſſion der Regierung als Material über- 
weiſen wollte. Die Agrarier hatten eine große 
Staatsaction vorbereitet, was der Referent Abg. 
v. Bredow (conf.) unter beſonderer Betonung 
ankündigte. Die Zreiconſervativen beantragten 


lrag und beklagte dabei, daß bei den Vertrags- 
verhandlungen mit Defterreih die Bemühungen 
des preußiſchen Landwirthſchaftsminiſters um 
größere Berückſichtigung der landwirthſchaftlichen 
Intereſſen ſeitens der übrigen deutſchen 
Commiſſare nicht genügende Unterſtützung 
gefunden hätten. Abg. Nickert machte der 
rechten Seite einen Vorwurf daraus, daß 
fie bei dieſer Gelegenheit eines mündlichen Com- 
miſſionsberichts eine ſo große Staatsaction und 
noch dazu in Abweſenheit des Reſſortminiſters 
und in einem Kauſe beginne, das zur Entſcheidung 
dieſer Frage gar nicht competent ſei. Wenigſtens 
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Es ging etwas wie Ahnen und Begreifen, daß 
er ſich ſelber ſchade, über Rabeneggs Bewußtſein. 
Er ſchüttelte gewaltſam den Mißmuth noch einmal 
von ſich ab und ſagte zu dem auſſchluchzenden 
Mädchen: „Du weißt, daß ich dich lieb habe. du 
weißt, daß dich zu verlieren für mich der ſchreck⸗ 
lichſte Gedanke wäre; aber ſag doch einmal ſelbſt: 
hab ich ein Recht, noch zu dir von Liebe zu 
ſprechen, wenn dein Vater mir jede, aber auch 
jede Koffnung benommen hat, dich zu gewinnen? 
Darf ich dich mit deiner ganzen Familie in Zwie- 
tracht ſetzen? Dich von allem loslöſen, was dein 
bisheriges Leben war, was deine Pflicht, Be- 
friedigung und Gewohnheit ausmachte....“ 


Runhild ſtrechte wie abwehrend die linke Kand 
gegen ihn aus, während die rechte die ſtrömenden 
Augen vergebens zu trocknen ſuchte. 


Er aber fuhr fort, ſich in der Bitterkeit ſeiner 
eignen Worte wider Willen berauſchend: „Ich, 
der ich in deines Vaters Augen ein hoffnungs- 
loſer Zigeuner bin, den ein würdiger Familien- 
vater nicht ernſthaft zu nehmen braucht, ich, der 
wohl nie dazu gedeihen wird, ſich einen eignen 
Herd und ein ſtandesgemäßes Heim zu gründen?... 
Wer kann wiſſen, dein Dater hat ja Erfahrungen 
gemacht, vielleicht bin ich wirklich nicht geſchickt 
genug, auf einen grünen Zweig zu kommen, und 
du thuſt am klügſten, den Ausſichtsloſen ftehen 
zu laſſen und dich bei Zeiten um was Beſſeres 
umzuſehen.. ..“ 

„Hör' auf, mich zu quälen. Ich hab's nicht um 
dich verdient!“ ſchrie jetzt Runhild aus ihren 
Thränen heraus, und ſie ſtampfte dazu mit dem 
Fuß auf, wie der Alte zu ihun pflegte, wenn er 
mit vollem Recht ungeduldig zu werden meinte. 
Ihr Blick war jetzt ſo wild und trotzig, als hätt' 
er in feiner Zornesgluth auf einmal alle Thränen 
aufgetrocknet, und ihre Stimme klang ſo ſchrill, 
daß Rabenegg in ſeiner ſchäumenden Thorheit 
wohl daraus entnehmen mußte, er habe ſeinen 
Schatz aufs Aeuferfte gebracht, und es ſei unklug, 
ihm noch mehr von ſolcher Laune zuzumuthen. 

Weit ärger als die Ablehnung des alten Herrn 
b achte Runhild der Kleinmüth des jungen 
Mannes außer ſich, der in feinem Verdruß nicht 
müde war, ſich ſelbſt in ihren Augen zu ſchaden, 
und die Befürchtung in ihr heraufbeſchwor, daß 
er wirklich im Stande ſei, den Gedanken einer 


ertragen. 

Auf allerhand Ungemach war fie, die vom Ge- 
ſchick nicht eben glimpflich Behandelte, gefaßt, 
auf dieſe Entdeckung allein nicht, und wie er 
nicht aufhörte, ihr die kleinliche Meinung von 
ſich ſelber einzuimpſen, da ſchrie fie auf und ent- 
flammte in Zorn über den verblendeten Mörder 
ſeiner eigenen Achtung. 

„Biſt du denn wirklich über alles Erwarten 
fo kleinmüthig, daß du die Waffen ins Korn 
werfen und davonlaufen willſt, weil die erſte 
Attacke nicht gleich reuſſirte? ... Haft du dir 
eingebildet, mein Vater wird auf das erſte 
Wort hin gleich Ja und Amen ſagen? Hab' ich 
dich je ſolch' einen leichten Erfolg vermuthen 
laſſen? Nun alſo, was ſtichelſt du an mir 
armem Thier herum und peinigſt mich mit 
dornigen Redensarten, an deren Berechtigung du 
ſelbſt nicht glaubſt ...“ 

„O doch!“ meinte der in ſeiner Eitelkeit noch 
immer wunde Menſch ſagen zu müſſen. 

Sie aber ſchnitt ihm das Wort ab mit dem 
Zuruf: „Zu deiner Ehre ſei's geſagt, daß du 
unmöglich den Unſinn glauben kannſt, den du 
mir immer vorbringſt . . . Ich will dir ja gerne 
zugeben, daß dich Papa in ſeiner überbeſorgten, 
meinethalben in feiner hochfahrenden Art ver- 
letzt hat... aber mit der mußt du rechnen, 
wenn du mich ihm abtrotzen willſt. Mir wär's 
ja auch lieber, wenn mein Alter dich ſofort beim 
Kopf oder meinetwegen bei den Ohren genommen 
hätte, um dich an fein väterlich Herz zu ziehen. 
Aber weil dem nicht jo war, verzweifle ich doch 
nicht, daß es jemals geſchehen werde. Muth und 
Geduld gehören nun einmal zu ſchweren Dingen. 
Er wird ſchon nachgeben, mein guter Papa.“ 

„Du haſt ihn nicht gehört, egg in Er wird 
nicht nachgeben“, ſagte Rabenegg finſter vor ſich 
hin. Und ſie antwortete: 

„Wenn nicht heut', ſo morgen.“ 

„Und wenn nicht morgen, über's Jahr?“ 
ſpottete er, ſah ſie an und ſchüttelte dann das 
Haupt, als wollt' er damit ſagen, daß er keine 
£uft habe, jo lange zu warten. 

Nuch die Geliebte hatte keine Luft, fo lange zu 
warten, und ſie ſah ihm auf die Lippen, die das 
rechte Wort nicht fanden, um allen Mißmuth auf 
einmal zu verſcheuchen, um alle zitternden Bande 


müſſe die Petition der Commiſſton zur ſchriftlichen 
Berichterſtattung zurückgegeben werden. 

Ueber dieſen Antrag auf Zurückverweiſung an 
die Commiſſion erhob ſich eine lange Geſchäfts⸗ 
ordnungsdebatte, in welcher die Sreiſinnigen, die 
Nationalliberalen und das Centrum beſonders mit 
Rückſicht auf die Abweſenheit der Regierung die 
Zurückweiſung verlangten, wogegen die beiden 
conſervativen Parteien und der Abg. v. Schalſcha 
(Centr.) auf der weiteren Berathung beſtanden. 
Während dieſer Auseinanderſetzungen erſchien 
plötzlich, unter großer Heiterkeit des Fauſes, die 
Regierung in Geſtalt des Finanzminijters Miquel. 
Die Abſtimmung über den Antrag Ricert blieb 
zweifelhaft, obwohl die Freiſinnigen, die National- 
liberalen, die Polen und das Centrum, mit 
alleiniger Ausnahme des Abgeordneten von 
Schalſcha, einmüthig dafür ſtimmten, denn die 
Bänke der beiden conſervativen Parteien 
die auf dieſe Debatte ſich anſcheinend ſehr gut 
vorbereitet hatten, waren außergewöhnlich gut 
beſetzt. die darauf vorgenommene Auszählung 
ergab denn auch die Ablehnung des Antrags 
Richert mit 122 gegen 115 Stimmen. Ebenſo 
wurde ein Antrag Lieber (Centr.), den Gegenſtand 
von der Tagesordnung abzuſetzen, abgelehnt. 

Nunmehr beantragte Abg. Friedberg (nat. -lib.), 
daß das Haus auf Grund des Art. 60 der Ver- 
faſſung die Anweſenheit der Reſſortminiſter bei 
dieſer Debatte verlange und die Berathung ſo 
lange ausſetze, bis dieſelben erſchienen ſeien. Auch 
der Finanzminiſter Miquel ſah ſich jetzt veranlaßt, 
in die Sache einzugreifen; wenn er auch im Namen 
der Regierung keine Erklärung abgeben könne, 
da dieſe nicht vorbereitet geweſen ſei, ſo hielte er 
es doch perſönlich für höchſt bedenklich, wenn ein 
Particularparlament in ſchwebende Verhand- 
lungen des Reiches mit fremden Staaten eingreife. 
Der Antrag Arendt enthielte ein Tadelsvotum gegen 
die Regierung, das Reich und den Reichstag, und 
er empfehle deshalb die Ablehnung deſſelben. 

Abg. v. Minnigerode (conſ.) erklärte darauf, 
daß ein nachträglicher Einfluß auf die Ent- 
ſchließungen des Reiches in dieſer Sache keinen 
Werth für feine Partei habe. Abg. Sattler (nat- 
lib.) beantragte namentliche Abſtimmung über den 
Antrag Friedberg, durch welchen die rechte Seite 
begreiflicherweiſe in die größte Berlegenheit 
gerieth und zum Theil auch veranlaßt wurde, 
die Waffen zu ſtrechen. So ſtimmten einzelne 
Conſervative und der größte Theil der Frei- 
conſervativen für den Antrag Friedberg. Derſelbe 
wurde mit 197 gegen 68 Stimmen angenommen. 
Der Coup der Agrarier war mißglückt. 

Die Debatte wurde darnach für heute abge- 
brochen. Nächſten Montag kommt der Cultusetat 


zur Berathung. 

die Penn. Der Abg. Seyffardt-Magdeburg (nat. -lib.) 
pellation betreffend die Verunreinigung des Elb⸗ 
waſſers in der Umgegend von Magdeburg ein. 


Abgeordnetenhauſe heute eine Inter- 


a Reichstag. - 

Berlin, 9. Februar, Der Reichstag ſetzte heute 
die Debatte über die Fabrikinſpectoren fort, 
woran die Abgg. Möller (nat.-lib.) Hartmann 
(conſ.), Kirſch (freiſ.) Wurm (Soc.), Stumm 
(freiconſ.) und Bebel (Soc.) ſich betheiligten. 

Morgen erfolgt die Fortſetzung der Berathung 
des Etats des Reichsamts des Innern. 

— Die Budgetcommiſſion des Reichstages 
lehnte heute die erſten Raten für Kaſernenbauten 
in Düſſeldorf, Weſel und Köln ab. 

— Die Wuchercommiſſion des Reichstages ver- 
warf heute den Artikel 4 der Vorlage mit 7 gegen 
6 Stimmen, während 8 Mitglieder fehlten. 

— Die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion des 
rr ã dd ã ⁊ ß cc 


Reichstages beſchloß heute einſtimmig, die Ge⸗ 
nehmigung der ſtrafrechtlichen Verfolgung des 
Abgeordneten, Bankdirectors North-Straßburg 
wegen betrügeriſcher Handlungen zu empfehlen. 


Choleranachrichten. 

Halle, 9. Febr. Geſtern kamen in der Irren- 
anſtalt Nietleben zwei Todesfälle und drei 
choleraverdächtige Erkrankungen vor. 

Hamburg, 9. Febr. Aus Altona wird gemeldet, 
daß bei zwei am 28. Januar refp. 3. Februar 
erkrankten Perſonen nach dem am 8. d. M. er- 
folgten Tode Cholera feſtgeſtellt worden. In 
Kamburg iſt kein neuer Cholerafall vorge- 
kommen. 

Marſeille, 9. Febr. Bisher find insgeſammt 
9 choleraverdächtige Todesfälle und geſtern 3 ver- 
dächtige Erkrankungen vorgekommen. 


Berlin, 9. Febr. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
beſuchten heute Vormittag das Rathhaus, wo fie 
vom Oberbürgermeiſter Zelle und dem Vorſitzen 
den des Comites für das Kaiſerin-Auguſta 
Denkmal, Struck, empfangen und durch die 
Rathhausräume geleitet wurden. Die Majeſtäten 
beſichtigten die von ſieben Künſtlern in dem 
Feſtſaale aufgeſtellten Modelle für das Aaiferin- 
Augufta-Denkmal, beſuchten dann den Gtadtver- 
ordneten -Sitzungsſaal, den Nagiſtratsſaal und 
die Bibliothekräume und ſprachen ſich ſehr be- 
friedigt über die inneren Räume des Rath- 
hauſes aus. 

— Der Kaiſer nahm heute, als an dem Tage, 
wo er den erſten Dienft bei dem Regiment that, 
an dem Mittagsmahl des 1. Garde-Regiments 
zu Zuß in Potsdam Theil und ernannte den 
bisherigen Commandeur des Regiments, Oberſt 
Natzmer, zum Commandanten von Berlin und den 
Flügeladjutant Oberſt Keßel zum Commandeur 
des 1. Garde-Regiments zu Fuß. 

— Die „Liberale Correſpondenz“ fchreibt, in 
parlamentariſchen Kreiſen werde angenommen, 
daß die zweite Berathung der Militärvorlage 
im Plenum erſt nach Oſtern ſtattfinden kann. 

Poſen, 9. Februar. Einer heute abgehaltenen 
Volksverſammlung zu Ehren des fünßzigjährigen 
Biſchofs jubiläums des Papftes, die von an- 
nähernd 2000 Menſchen beſucht wurde, wohnte 
der Erzbiſchof v. Stablewski mit den beiden 
Meihbifhöfen und dem Domcapitel von Gnefen 
und Poſen, die Abgeordneten der polniſchen 
Fraction, ſowie Mitglieder des polniſchen Adels 
bel. Neichstagsabgeordneter Cegielski eröffnete 
dieſelbe. Es ſprachen Probſt Dr. Lewicki, Rechts⸗ 
anwalt Wolinski und Probſt Dr. Kantechi. Es 


wurde eine Adreſſe angenommen, die eine Depu- 


tation, mit dem Erzbiſchof Stablewski an der 
Spitze, dem Papſt in Rom überreichen wird. 

Leipzig, 9. Februar. Als Urheber des in 
Schäfers Neſtaurant durch Entzündung ener 
Rakete entſtandenen Brandes iſt ein hieſigen 
Weinhändler verhaftet worden. 

Wien, 9. Februar. In Solge der Gisgangs- 
bewegungen und des Thauwetters find mehrere J 
niederöſterreichiſche Ortſchaften überſchwemmt. 
Die Einwohner mußten größtentheils die Woh⸗ 
nungen räumen. Die Stadt Pöchlarn iſt ſtark 
gefährdet. Wegen des Näherrückens der Eis- 
bewegungen find in Wien Rettungsvorkehrungen 
verfügt. 5 

Paris, 9. Februar. Heute Nachmittag wurde 
im Panamaprozeß das Urtheil verkündet. Es 
lautet auf 5 Jahre Gefängniß und je 3000 
Francs Geldbuße gegen Ferdinand und Charles | 
Leſſeps, auf 2 Jahre Gefängniß und je 3000 | 
Francs Geldbuße gegen Fontane und Cottu Ä 
wegen betrügerifher Handlungen und Ver- | 


„ich bin nicht zum Schmollen gemacht“, ſprach 
fie, „ich mag nicht quälen, was ich liebe, aber ich 
will auch nicht, weil ich liebe, gequält werden. 
Darum ſprich vernünftig, damit ich mich daran 
halten kann. Ich hab's nothwendig, mich an dir 
aufrecht zu halten. Alſo ſteh' feſt!“ 

„Ich ſtehe feſt!“ entgegnete Rabenegg. 

„Nun alſo Dietz, was willſt du thun?“ 

„Was du befiehlſt ... nur nicht wieder mit 
deinem Alten reden, das würde zu nichts führen.“ 

„Dor der Hand nicht ...“ ſagte das Mädchen 
nachdenklich. „Aber ſpäter wohl, wenn du irgend 
einen einleuchtenden Erfolg errungen haben wirſt, 
wenn dein neues Stück durchſchlagen wird, jo 
recht durchſchlagen, weißt du, wie wir's hoffen 
und erwarten, dann —“ 


Rabenegg wiederholte nur das Wort „Dann!“ 
Sonſt ſagte er zunächſt nichts, aber er bewegte 
Stirnhaut und Schultern dabei, als wollt' er an- 
deuten: dann, nach meinem großen Erfolg, dann 
kann der aufgeblaſene Fabenichts zu mir kom- 
men! Nicht ich zu ihm! Ich werde mit dem Lor- 
beer auf dem Haupt und den Tantiemen in der 
Taſche ihm nicht „ſtandesgemäß“ nad;laufen, deß 
kannſt du ſicher fein! 

Laut ſagte er nichts dergleichen. Nunhild meinte 
ſtaunend ſeinen trotzigen Sinn auch ohne Worte 
zu begreifen. Und da waren beide froh, daß ſie 
nun von dem neuen Stück und feiner baldigen 
Aufführung reden konnten, von etwas anderem, 
als eben all ihre Sinne ſo ſtürmiſch bewegt hatte, 
und das doch, auch nach ſolcher Aufregung, ihr 
ganzes Intereſſe bewegte und fie beredt machte, 
ja in Eifer brachte, als hätte fie kurz vorher kein 
anderes Ungemach zu heftigen Worten hingeriſſen. 


Bald bat Dietrich die Geliebte, ſie möchte ihm 
Alles, was er geſprochen, verzeihen, denn er wäre 
durch die unaufhörlichen Quängeleien des ſchuftigen 
Theaterdirectors und durch die erſtaunliche Gleich- 
giltigkeit ſeiner Bühnenhandwerker, um nicht zu 
ſagen ihren böſen Willen, ſchon vor der Unter- 
redung mit dem Vater fo außer ſich gebracht ge- 
weſen, daß ihn ſchließlich eine Fliege an der Wand 
wüthend gemacht hätte, geſchweige denn Abweiſung 
und Verurtheilung aus ſolchem Munde. 

Gortſetzung ſolgt.) 


Alexander Dumas über heiratksfähige 
3 Mädchen. gefagig 


Unter der Ueberſchrift „Heirathsfähige Mädchen“ 
veröffentlichte der Pariſer „Figaro“ kürzlich eine Zu⸗ 
ſchrift einer jungen Dame etwa folgenden Inhalts: 
„Ich gehöre einer bürgerlichen Familie an, bin bei- 
nahe 20 Jahre alt, habe eine glänzende Erziehung er⸗ 
halten und das Lehrerinnen-Diplom erlangt, beſitze 
aber nur eine magere Mitgift. Sobald ich 18 Jahre 
alt war, haben mich meine Eltern in die Geſellſchaft 
eingeführt; ſie zweiſelten nicht daran, daß alle melne 
glänzenden Eigenſchaſten (obendrein bin ich hübſch, wie 
man ſagt) mir binnen kurzem einen Mann verſchaffen 
würden. Ich hatte große Erfolge, tanzte viele Nächte 
mit Jünglingen von 16 bis 22 Jahren, die mich reizend 
fanden; aber ich habe nie die wahren Heiraths- 
candidaten von 30 bis 35 Jahren geſehen. Jetzt 
habe ich keine Luſt mehr, mich zum Vergnügen von 
Jünglingen auszuſtellen; man hai mich genug geſehen, 
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trauensmißbrauchs, gegen Eiffel auf 2 Jahre Ge- 
fängniß und 20 000 Srancs Geldbuße wegen 
Vertrauensmiß brauchs. 

Paris, 9. Februar. Der Miniſterraih be- 
ſchäftigte ſich heute mit der durch die geſtrige 
Abſtimmung der Deputirtenkammer geſchaſſene 
Lage. Nach übereinſtimmender Anſicht wurde 
dieſe Lage hervorgerufen durch eine vorüber 
gehende Verwirrung. Die Minifter erklärten ſich 
für ſolidariſch und würden die nächſte Gelegen- 
heit ergreifen, eine beſtimmte Erklärung abzu- 
geben, die die vorhandenen Zweifel beſeitigen 
würde. 

London, 9. Febr. Reuters 
Honolulu vom 1. Februar: 
Geſandte der Unionſtaaten auf Erſuchen der 
proviſoriſchen Regierung das proviſoriſche 
amerikaniſche Protectorat über die Inſeln und 
ließ auf dem Regierungsgebäude die Flagge der 
Unionſtaaten, auf den übrigen öffentlichen Ge- 
bäuden ſowie auf den Schiffen die hawaliſche 
Flagge hiſſen. Die Proclamation des amerika- 
niſchen Geſandten beſagt, der Zweck dieſes Vor- 
gehens fei, die Ordnung aufrecht zu erhalten und 
den Ausgang der Berhandlungen in Mafhington 
wiſchen der Regierung der Unionſtaaten und den 
hawaliſchen Abgeſandten abzuwarten. Es herrſcht 
vollkommene Ruhe. 

Kopenhagen, 9. Februar, der Eisbrecher 
„Miölner” aus Nyborg holte heute früh die 
Reifenden] und die Poſt von dem im Eiſe feſt⸗ 
ſitzenden „Stärkodder“ und brachte dieſelben nach 
Korſör, von wo aus fie mittels Extrazuges um 
11% Uhr nach Kopenhagen befördert wurden. 

Chriſtiania, 9. Febr. Soviel bis jetzt bekannt 
iſt, ſind 123 Fiſcher in dem Sturm bei den 
Lofoten verunglückt. Ein Aufruf zur Unter- 
ſtützung der Hinterbliebenen ift erlaſſen. 

Barcelona, 9. Februar. Die Kaiſerin von 
Defterreich wird heute nach Marſeille abreiſen. 
KREIEREN BET TIERISCHEN 

| Danzig, 10. Februar. 
1 * [ Sturmwarnung. ] Die deutſche Seewarte 
elegraphirt von geſtern Abends 9 Uhr: Ein 
| tiefes Minimum unter 730 Mm. nördlich von 
2 Schottland, in öſtlicher Richtung fortſchreitend, 
{ 


Bureau meldet aus 
Heute erklärte der 


macht ſtürmiſche ſüdweſtliche Winde wahrſcheinlich. 
Signal Südweſtſturm. 
*I Warnung.] Mit Rückſicht auf die Cholera- 
2 gefahr warnt der Herr Regierungspräfident zu 
Danzig die Weichſelanwohner davor, das Eis der 
Weichſel und ihrer Nebenflüffe mit Nahrungs- 
und Genußmitteln in Berührung zu bringen, da 
einerſeits das kaiſ. Geſundheitsamt zu Berlin ſich 
dahin geäußert habe, daß ſich nicht ermeſſen laſſe, 
2 inwieweit eine Derſeuchung der Weichſel bei der 
\ letzten Cholera-Epidemie Pla gegriffen habe, und 
agndererſeits nach den bisher angeſtellten Unter- 
ſuchungen die Cholerabacillen ſich im Zlußeile 
ebeusfähig erhalten. a 
Land ſchaftlicher Kreistag.] am 24. Mär; 
in land 


2 


Mahl eines Abgeordneten für den Engeren Aus- 
ſchuß abgehalten werden. 


* [Centraiverein weſtpreußiſcher eandwirthe.] 
= neue Generalſecretär des Laren, 3 
utsbeſitzer Steinmeyer -Grabom o, hat nun- 
Fra 1 Danzig übernommen. 
aza eren 
dieſer Woche abgehaltene Baar Ba: 9 
Diakoniffen-Haujes hat einen Reinertrag von 
545 Mark geliefert, 
ga in Berent Dirſchau - Pr, 
es Die amtliche Ermittelung des Wahl- 
eichstags. Er am 16, Februar vorzunehmenden 
Areisausfg rſatzwahl wird im Sitzungsſaale des 
Dormitta uſſes zu Pr. Stargard am 20. Februar, 
fungirt 95 ſtatifinden. Als Wahl- Commiſſar 
en a Kerr Landrath Hagen dafelbft. 
del ne — un Der Aufbruch der Eis- 
Aniebau . Weichſel iſt geſtern bis 
ich habe genug e 


und 


Nr 


habe k 
heater einzutreten; ich bin nicht kokett, ich bin eine 


zur B 
mit 


anderem: „Alſo da iſt ein mohlerjogenes 8 


1 en q ungen 
0 chen in . Stellung find ebenſo eriogen), 
* 18 3 edanken aufgewachſen iſt, ſobald es 
1 Bal ahre alt geworden, brauchte es nur auf den 
— bei Freunden und Verwandten umherzu- 

5 sa um einen ſchönen, jungen, geiſtreichen, reichen 
| verh zu finden, der ſich Knall und Fall ſterblich in fie 
M ieben und ihr fein Leben und fein Vermögen zu 
| „nen legen werde. Sie würde ſich nöthigenfalls mit 
N 0 Mann begnügen, der 100 000 Frcs. jährlich ver- 
* etwa in den Bergwerken, großen Hüttenwerken, 

x großen Landwirthſchaft, der Diplomatie, der 
(ama-Politik oder der Finanz. Was wir an dieſem 

eng ens behenntniß eines noch nicht 20jährigen Mäd- 

2 — 5 als Symptom einer Klaſſe und eines Geſchlechts 
5 Deracteilten auffällt, iſt die allenthalben durchblichende 
von ung für das Männliche. Kein Wort von Liebe, 

den ngebung, von Ideal. Nicht die geringſte An- 
wenn g eines Opfers, das ſie zu bringen bereit wäre, 
finde fie das Glück hätte, einen ehrlichen Mann zu 
— neben dem fie eine geachlete Frau werden 
50 dis Deutlich genug ſieht man, daß für ſie und die 
— 80 jungen Mädchen ihrer Bekanntſchaft der 
ele nicht da iſt, um dem Sehnen ihres Herzens, ihrer 
um bie nd ihrer ſchönen Erziehung zu genügen, ſondern 
errf e Bebürfniſſe ihrer Eitelkeit, ihres Ehrgeizes, ihrer 

. Jar chſucht und ihres Luxustriebes zu be riedigen. 
bi der mein Fräulein, bei ſolchen Anſprüchen drückt ſich 
e. singe Mann bei Seite, und er hat vollkommen 
dumm denn für ſo dumm Sie ihn auch halten und ſo 
um m er wirklich fein mag, jo hat er, wenn es ſich 
behlfeirath handelt, eine Art von Inſtinct, der ihn 
Von 300 Er weiß nicht nur, daß Sie heine Mitgift 
e e 000 Fr. haben, ſondern er wittert auch heraus, 
u ah €. nicht für zwei Pfennige Herz haben; und er 
a ie Ihrer Frau Mutter, deren mütterliche Liebe 
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führer und Ph. Fabian zum Stellvertreter. — Eine 


berufen worden ſein. Eine amtliche Mittheilung hier- 
5 e ene e auſe ein landſchaſtlicher [über ; 88 

Stag der weſtpreußiſchen Lonoſchaft behufs le 
bei den hieſigen kaiſerlichen Poftamte 


* Foribildungsſchule.] Den vielfach ge- 
äußerten Wüuſchen der Meiſter, namentlich 
denjenigen ſeitens des Vorſitzenden des Innungs- 
Ausfhuffes, den Zeichenunterricht an der 
hieſigen ſtaatlichen Fortbildungsſchule auch an 
den Sonntag Vormittagen abzuhalten, hat das 
Curatorium der genannten Schule inſoweit ent- 
ſprochen, als daſſelbe auf Grund des § 120 der 
Gewerbeordnung bei dem Herrn Regierungs- 
Präſidenten die Genehmigung beantragt hat, 
einzelne Curſe für Zeichnen von den Wochentagen 
auf den Sonntag Vormittag von 9—1 Uhr bezw. 
9¼—1¼ Uhr verlegen zu dürfen. 

Fünfzigjährigeseſellen-Jubiläum. ] Der73jährige 
Zimmergeſeile Karl Tiletzki hierſelbſt, Wallplatz 4, 
begeht am Faſtnachtstage (14. Februar) fein 50jähriges 
Geſellen-Jubiläum. T. iſt leider Krüppel und nur noch 
wenig arbeitsfähig. 

* ildach-Concert.] Der morgende Liederabend 
unſerer ſeit Jahren hier ſo allgemein beliebten 
Gängergäfte anna und Eugen Kildach verdient ein 
ſo lebhaftes Intereſſe aller Freunde des Kunſtgeſanges, 
daß wir noch einmal auf denſelben hinzuweiſen für 
unſere Pflicht erachten. Wie das im Annoncentheil 
bereits veröffentlichte, faſt überreiche Programm er- 
giebt, bringt dieſer Liederabend eine ſo viel- 
feitige und kunſtſinnige Auswahl, wie fie äußerſt 
ſelten und auch nur von fo begabten, vielſeitig und 
hoch gebildeten Sängern geboten werden kann. Sich 
fo ganz auf ſich ſelbſt und die eigene Kraft zu ſtellen, 
dürfen eben nur Künſller von dem Range der Kildachs 
wagen, echte und rechte Geſangskünſtler, welche ein 
ſchönes Material fo gebildet und jo beherrſchen ge- 
lernt haben, daß es der tönenden Wiedergabe jeder 
Seelenſtimmung und jedes Stimmungswechſels inner 
halb der rein ſyriſchen Sphäre mit unfehlbarer Sicher- 
heit ſich mächtig erweiſt. Auf dem Gebiete der 
lyriſchen, edel volksthümlichen Compoſition iſt 
Eugen Fildach ſeit lange ehrenvoll bekannt, 
wir kennen ihn aber auch als trefflichen Oratorien- 
und finnigen Liederſänger. Auf dem letzteren Gebiete 
ſteht ihm, wie als Dichter in bei feinen Compoſitionen, 
als Sopraniſtin feine Gattin Anna Kildach ebenbürtig 
zur Seite und im Duettgeſange wird man kaum zwei 
andere Stimmen zu hören Gelegenheit haben, die ſich 
ſo ausgeglichen zu einander und in einander fügen, wie 
hier. Ueberall, wohin man in deutſchland und auch in 
Skandinavien kommen mag, hat der Name Hildach 
den beften Klang. Noch neuerdings hat das Sänger⸗ 
paar wieder in Norwegen und in Kopenhagen concer- 
lirt und dort in dicht gefüllten Muſikſälen eine förmlich 
begeiſterte Aufnahme gefunden. Galt zweifellos wird 
auch in Danzig feinem erneuten Gaſtbeſuch die Sum- 
pathie der zahlreichen Liederfreunde nicht fehlen. 


Aus der Provinz. 


Tuchel, 9. Februar. In der geſtrigen vereinigten 
Gitung des Magiſtrats und der Giadtverordneien- 
Berfammlung wurden die wieder- bezw. neugewählten 
Stadtverordneten, Herren B. Cohn, J. Frydruchowicz, 
Kreisſchulinſpector Dr. Knorr und Ph. Fabian, in feier- 
licher Weiſe durch Herrn Bürgermeiſter Wagner in ihr 
Amt eingeführt. darauf erfolgte die Wahl des Bureaus 
durch Zuruf; gewählt wurden: Stadtälteſter Otto 
Martens zum Stadtverordneten-Vorſteher, Kaufmann 
N. Bluhm zum Stellvertreter, F. Puppel zum Schrift- 


Eingabe der ſämmtlichen Lehrer der hieſigen 
Stadtſchule um u ee wurde bis zur 
Etatsberathug zur Beſchlußfaſſung vertagt. Am 
Schluſſe der Sitzung referirten die Herren Bür- 
germeiſter Wagner und Stadtverordneten - Vorſteher 
Martens eingehend über die Berathungen des zu Thorn 
abgehaltenen Städtetages. — Kerr Rector Kringel 
hierſelbſt, welcher ſich um die Kebung der hieſigen 
Stadtſchule recht verdient gemacht hat, ſoll zum 
1. April cr. als Rector an die Stadiſchule in Schwen 


* 8 EEE ee 
# ae, r. Seit einigen Tagen 15 — 
angeſtellte 

Briefträger Slupkowski nach Unterſchlagung von 
nicht unerheblichen Poſtkaſſengeldern flüchtig geworden. 
Die durch den Poftinfpestor aus Danzig ſogleich einge- 
leitele Unterſuchung hat feſtgeſtellt, daß S. mehrfach 
Poſtanweiſungsgelder unterſchlagen hat, indem er die 
Unterſchriſten der Empfänger fälſchte und die ihm 
übergebenen Geldbeträge für ſich behielt. Als S. die 
begangenen Unterſchlagungen nicht länger zu verdecken 
vermochte, iſt er unter Mitnahme der in rn Händen 
befindlichen Werthſachen flüchtig geworden. Wohin S. 
ſich gewendet hat, darüber iſt bis jetzt Näheres nicht 
bekannt. 
Memel, 8. Februar. Geſtern Abend hat ein 18 Jahre 
alter Gärtnerlehrling feinem Leben ein Ende ge- 
macht. Er erhängte ſich aus — Liebesgram. 


Landwirthchaftliches. 

R. Berlin, 8. Febr. Der Vorſtand des deutſchen 
Landwirthſchaftsrathes hat an hieſige Zeitungen 
die Mittheilung gelangen laſſen, daß er für die 
am 13. Februar hier ſtattfindende Plenar- 


einen falſchen Weg eingeſchlagen hat. Sie werden un- 
verehelicht bleiben, und das wird nur Gerechtigkeit 
ſein ... Und nun wollen Sie einen Rath haben, aber 
es iſt zu ſpät dazu. Sie ſind zu lange auf einem 
falſchen Wege gewandelt und haben nun heine 
Zeit mehr, umzukehren und den richtigen Weg ein- 
zuſchlagen. Vor allem jählen Sie nicht mehr auf 
die Männer, meine Damen, zählen Sie auf ſich ſelbſt. 
Verachten Sie nicht die Kunſt, die Wiſſenſchaſt, 
die Induflrie, den Handel, die das Leben und die 
Seele der Geſellſchaft ſind. Verlangen Sie von den 
Männern etwas von dem, was fie ſich ſelbſt gegen- 
feitig geben: einen perſönlichen Werth, der nicht auf- 
geht in der Beſonderheit, mit der die Natur Sie für 
einige Zeit ausgeſtattet hat. Das wird das beſte Mittel 
ſein, einen Gatten zu finden, falls Sie dann noch einen 
ſolchen haben wollen, wenn Sie einmal etwas werth 
find. Denken Sie alfo nicht mehr daran, Ihre Mit- 
gift zu vergrößern, um dieſen habgierigen Gatten zu 
finden, ſondern arbeiten Sie, Fräulein, arbeiten Sie! 
Malen Sie wie Roſa Bonbeux, treiben Sie Literatur 
wie Madame Sand, üben Sie die dramatiſche Aunft wie 
Sarah Bernhardt, Philoſophie wie Leloiſe, Ueber ⸗ 
ſetzungen wie Madame Dacier, Induſtrie wie Madame 
Erard, Handel wie Madame Bancicaur. Das iſt vielleicht 
nicht leicht, aber es iſt weniger ermüdend, als unauf⸗ 
hörlich nach einem Manne zu jagen, und weniger er- 
niedrigend, als dieſen Mann nicht zu finden.“ 


[Eine ſehr werthvolle Kandſchrift!l wurde ge- 
legentlich der vom preußiſchen Staatsminiſterium an- 
geordneten Durchforſchung und Beſchreibung der Hand- 
ſchriften in den Provinzen Preußens unter dem 
reichhalligen, aber wenig gekannten Handſchriſten⸗ 
ſchahe der Göttinger Univerſitätsbibliothen aufge- 
funden. Das Manuſcript iſt die Geſchichte der Inka 
von Peru, welche der Spanier Pedro Sarmiento 
de Gamboa im Jahre 1572 verfaßt hat, und es iſt 
im Wege des Kaufs nach Göttingen gelangt, 
zu welcher Zeit es ſich in der berühmten Bibliothek 
des 1775 verſtorbenen Univerſitäts-Bibliothekars 
Abraham Gronow in Leyden befand. Man hatte bis- 
ei geglaubt, daß dieſes für die Erforſchung der Ge- 
chichte Perus ſehr bedeutſame Werk verloren ge- 
gangen ſei und iſt jetzt in wiſſenſchaftlichen Kreiſen um 
jo mehr von der Auffindung erfreut, als das 
Manuſcript nicht etwa nur in einem Auszuge oder 
einer Abſchrift, ſondern vielmehr im Originale unter 
den Kandſchriften der Göttinger Univerſitätsbibliothek 
vorhanden iſt. Die Annahme iſt wohl nicht irrig, daß 
man es mit dem von Pedro Sarmiento direct an 
König Philipp von Spanien geſandten Exemplar zu 
thun hat. 5 


——— 


ein drittes. 


verſammlung anläßlich wiederholt vorgekommener 
„Unzuträglichkeiten“ bei der Berichterſtattung für 
die bevorſtehenden Verhandlungen die alleinige 
Berichterftattung Herrn Schriftſteller Cordel über- 
tragen habe. die „Nordd. Allg. Ztg.“ ift über 
diefe Mittheilung wenig erbaut und macht ihrem 
Unmuth in folgenden Worten Luft: 

„Herr Cordel iſt uns ein geſchätzter College, deſſen 
Wahl ohne Zweifel eine durchaus geeignete iſt. Wir 
halten es aber mit unſeren Anſchauungen von der 
Stellung der Preſſe gegenüber einer Körperſchaft, deren 
Wirken fo weſentlich auf die Oeffentlichkeit gewieſen 
iſt, ſchlechterdings nicht vereinbar, wenn hier plötzlich 
der Verſuch gemacht wird, ein gewiſſermaßen den 
Kusſchluß der Oeffentlichkeit einleitendes Bericht- 
erftattungsverfahren zu discretiren, wo das Gegen- 
theil ebenſo wohl im allgemeinen Landesintereſſe wie 
im Intereſſe des Landwirthſchaftsraths ſelbſt liegt. 
Keinesfalls ſind wir geneigt, eine ohne Zuratheziehen 
der Redactionen erlaſſene Anordnung durch Unter- 
werfung unter dieſelbe unſererſeits zu billigen, und 
werden unter dieſen Umſtänden auf die Berichterſtattung 
über die diesjährige Verſammlung des deutſchen Land- 
wirthſchaftsraths lieber verzichten.“ 


Vermiſchtes. 


* Wenn man ſpeculirt.] Unter dieſer Spitzmarke 
erzählt die in Wien erſcheinende „Deſter. Volks- 3tg.““ 
folgendes Geſchichtchen: In wiſſenden Kreiſen der 
Wiener Reſidenz ſpricht man von einem unſerer vor- 
nehmſten Sänger, der in dieſen Tagen zugleich auch 
ein Held der — Getreidebörſe geworden. Der be- 
treffende Künſtler, dem nichts Menſchliches fremd iſt, 
und der ſich durch eine ungewöhnliche Vielſeitigkeit 
hervorthut, wollte durchaus ein noch größeres Glück 
machen, als er bereits in ſeiner königlich, man darf 
ſchon ſagen kaiſerlich bezahlten Kehle befitit. Er meinte 
iu dieſem Behufe an der Börſe ſpielen zu ſollen und 
er wählte unter den beiden vorhandenen jo noth- 
wendigen Uebeln das angeblich kleinere, d. h. er ſpielte 
an der Getreidebörſe. Der Sänger ſoll, fo wird ver- 
ſichert, einen großen Schluß in — Mehl gemacht 
haben und daraus wurde für ihn ein recht trübſeliges 
„Mehlodrama“, denn er verlor bei ſelbigem Schluß 
nicht weniger als 60 000 Gulden. Nun kann aber ein 
noch ſo reich dotirter Künſtler nicht ſo „mit einer 
Hand’ 60 000 Fl. hinlegen, wie das an der Getreide. 
börſe Schuldigkeit iſt, wenn man verkehrt ſpeculirt 
und verloren hat, Der in die Klemme gerathene 
Sänger wendete ſich alſo an jene hohe Inſtanz, die 
allein helfen könnte, wenn ſie wollte. Er ſuchte um 
den Monſtre-Vorſchuß von 70 000 Fl. an, deſſen Til⸗ 
gung er in der Weiſe proponirte, daß er feinen Per- 
trag, der ihn an das hochmögende Inſtitut bis 1894 
verpflichtet, auf weitere zehn Jahre zu verlängern ſich 
bereit erklärte und in jedem dieſer jehn kommenden 
Bertragsjahre wolle er ſich 10 000 Fl. des Vorſchuſſes 
in Abrechnung bringen laſſen. Die Sache würde nun 
fo weit rechnungsmäßig klar fein: aber — die ange- 
gangene höhere Inſtanz will das Geſchäft nicht machen. 
Das kann alſo eine unerquicͤliche Situation für den 
ſonſt ſo vortrefflichen Künſtler werden; wo ſoll er das 
viele „Mehl“ hernehmen, um die ſchlimmen Folgen 
ſeiner verfehlten Mehlſpeculation aus der Welt zu 


affen? 
N eltfame Sitte bei Zwangsverſteigerungen. ] In 
Italien und im größten Theile Frankreichs herrſcht bei 
Serra Zwangsverſteigerungen von Immobilien 
eine eigenthümliche Sitte, die mit den in Bremen 
noch gebräuchlichen Verſteigerungen bei brennender 
Kerze Rehnlichkeit hat. Vor dem Gerichtspräſidenten 
ſteht ein Tiſch, in deſſen Rand eine Anzahl — ge- 
wöhnlich zwanzig — kleine Löcher gebohrt ſind. In der 
Mitte des Tiſches liegt eine Schachtel mit dicken 
Wachszündhöljchen. Sowie das erſte Angebot gemacht 


iſt, zündet der Vorſitzende eine dieſer kleinen Kerzen 


an und ſteckt fie in eines der Föcher; wenn es aus- 
gebrannt ift, zündet er ein zweites Streichholf an, das 
er ig ein anderes Loch geſteckt hat; iſt dieſes erloſchen, 


Hat aber jemand aus dem Publikum vor dem Er⸗ 
löſchen des dritten Streichholzes den erſten Bieter 
überboten, ſo gilt das Streichholz, während deſſen 
Brennen er ſein Gebot gemacht hat, als ſein erſtes, 
nach welchem dann noch ebenfalls zwei andere ange- 
zündet werden. Dieſer Gebrauch, der den Zwech hat, 
völlige Unparteilichkeit zu ſchaffen, wird ſeit mehreren 


Jahren auch in Algerien geübt und iſt vor kurzem auch 


in Tuneſien eingeführt. 

Poſen, 8. Februar. Ein Familiendrama ſpielte ſich 
geſtern in dem Kauſe Friedrichſtraße 20 ab. Dort 
wohnt der frühere Wirthſchafts-Inſpector Großkreut, 
der trotz feines Alters von 57 Jahren ſich vor kurzem 
mit einer jungen Dame verheiraihet hatte. das Che- 
leben wurde indeſſen bald durch einen jungen hieſigen 
Kaufmann Namens Bandemann getrübt, der nach 
Anſicht des Gatten etwas mehr als gerade ſchicklich in 
dem Haufe verkehrte. Als er nun geſtern denſelben 
wieder bei ſeiner Frau überraſchte, ließ er ſich 
dazu hinreißen, aus einem Revolver zwei 
Schüſſe auf ihn abzufeuern. Während der erſte den 
Kücken nur leicht ftreifte, traf der zweite den linken 
Oberarm, indeſſen iſt die Wunde nicht lebens. 
gefährlich. die nun folgende Scene ift bis jetzt nicht 
vollftändig aufgeklärt worden. Die auf den Cärm von 
den Hauseinwohnern herbeigeholte Polizei fand den 
Ehegatten in der Küche, aus einer tiefen Schnittwunde 
am Halfe blutend, liegen, die jedoch gleichfalls nicht 
lebensgefährlich fein ſoll. Beide Verwundete wurden 
vorläufig nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe trans- 
portirt, wo ſie bereits ſeitens des Criminalcommiſſars 
vernommen worden find. Großkreut gab bei dem 
Verhör an, die Wunde von feinem Gegner erhalten zu 
haben, doch widerſpricht dem namentlich die Ausfage 
der Frau gegenüber. (Poſ. 3.) 

Nordhauſen, 5. Februar. Geſtern in der Abend- 
ſtunde fpielte ſich hier ein trauriges Liebesdrama ab. 
Der zur Zeit als Offizier auswärts befindlihe Sohn 
eines bekannten hieſigen Großinduſtriellen und 
Millionärs war mit einer jungen, anſcheinend mittel- 
(ofen Amtmannstochter aus Groß-Salze bei Schönebeck 
in ein Verlöbniß eingegangen, hatte die Sache aber 
anſcheinend ſeinen Eſtern noch verheimlicht. Geſtern 
langte nun die junge, bildhübſche Dame in Begleitung 
ihrer Schweſter hier an, um bei den Eltern ihres 
Bräuigams ſich Klarheit zu verſchaffen. In deren 
Villa mag es wohl zu bitteren Auseinanderſetzungen 
zwiſchen beiden Theilen gekommen ſein. Die Verlobte 
verließ anſcheinend unwohl das Zimmer und kehrte 
nicht wieder. Man ging ihr nach einiger Zeit nach und 
fand fie auf dem Abort in Krämpfen. Erſichtlich hatte 
fie Gift genommen. Auf dem Transport nach dem 
Kranhenhauſe ftarb die Unglückliche. 

Bremen, 8. Februar. Der „Norddeutſche Lloyd hat 
beſchloſſen, wegen des Wiederauftretens des gelben 
Fiebers in Santos feine) Dampfer daſelbſt nicht an- 
laufen zu laſſen. Die Ladungen für Santos werden 
durch Kbſtendampfer von Rio de Janeiro aus weiter- 
befördert. W. T.) 

Rom, 8. Februar. In Campolieto (Diſtrict Campo- 
baſſo) find heute Vormittag mehrere ſchlecht gebaute 
Häufer eingeſtürzt. Soweit bis jetzt bekannt, find 
13 Perſonen dabei umgekommen und 14 Perſonen 
verletzt. (W. T.) 


Schiffsnachrichten. 
Kopenhagen, 8. Februar, Abends. (Tel.) Der Eis- 


„Wega“ aus Gefle und „Friedrike Louiſe“ aus 


Dragör find vom Eiſe auf Anholt- Oſtriſt angetrieben 


} Wenn das dritte zu Ende gebrannt iſt. 
ohne daß ein höheres Angebot gemacht wurde, ſo fäut 
der Derjteigerungsgegenftand dem Meiſtbietenden zu. 


brecher, welcher heute früh von Nuborg mit Poſt und 
Reiſenden abfuhr, ſitzt ſüblich von Korſör noch im Eiſe 
feſt. Die ſchwediſchen Schooner „Patriot und „Beate“ 
ſigen unweit Varberg und der ſchwediſche Schooner 
„Anna“ öſtlich von Anholt im Eiſe feſt. die Barken 


und von den Mannſchaften, die auf Anholt gelandet 
ſind, verlaſſen. 

Chriſtiania, 6. Februar. Der norwegiſche Dampfer 
„Tento“ ift, bei Kegholmen vor Anker liegend, von 
dem von Blyth kommenden engliſchen Dampfer 
„Ameott““ angerannt und zum Sinken gebracht 
worden. 

C. London, 8. Febr. Das Admiralitätsgericht er- 
kannte dem Dampfer „Lake Huron“, Beaver-Linie, 
heute die Summe von 12 000 £ftr. dafür zu, daß er den 
Llonddampfer „Spree“, der am 28. November des 
vorigen Jahres im atlantiſchen Ocean ſchwere Kavarie 
erlitt, die ihn ſeeuntauglich machte, ins Schlepptau 
nahm und dadurch rettete. Ueber das Verhältniß, in 
dem dieſe große Summe unter die Schiffseigner, den 
Capitän und die Mannſchaft vertheilt werden ſoll, 
herrſchte bisher noch Meinungsverſchiedenheit, wes⸗ 
wegen eine neue ade anberaumt werden mußte. 

Aueenstown, 5. Februar. Die norwegiſche Bark 
„Frigga“, von Sapelo Sund, hat am 28. Januar in 
einem Sturm zwei Böte verloren. Die Bootsgalgen 
wurden zertrümmert. Die Kajüte lief voll Waſſer und 
der Steuermann wurde über Bord geſpült. 

Serrol, 5. Februar. Das Auspumpen des Panzer- 
ſchiffes „Home wird fortgeſetzt, jedoch mit wenig 
Erfolg, da das Waſſer an der Gteuerborbfeite, wo 
ſich noch große Löcher befinden müſſen, ſlark herein- 
ſtrömt. Der Berſuch, das Schiff wieder flott zu machen, 
wird wahrſcheinlich bis zu den nächſten Springtiden 
verſchoben werden. 

Newnork, 8. Februar. (Tel.) Der Hamburger Poft- 
dampfer „Bohemia“ iſt, von Hamburg kommend, 


geſtern Nachts hier eingetroffen. 


Standesamt vom 9. Februar. 

Geburten: Arb. Franz Mielcarski, T. — Schloſſer⸗ 
meifter Franz Klekacz, S. — Landwirth Paul Schlicht, 
8. — Agent Jakob Janzen, S. — Kaufmann Guſtav 
Jäſchke, S. — Gefängniß-Inſpectkor Karl Auguſt Hoff- 
mann, S. Marine-Maſchiniſt Karl Kokott, S. — 
Arbeiter Karl Spiegelberg, S. — Procuriſt Hugo 
König, S. — Arb. Karl Kling, T. — Schloſſergeſelle 
Auguft Maibaum, T. — Schneidergeſ. Karl Ernſt 
Abramowshi, T. — Grenadier Bernhard Otto Albert 
Weichbrodt, S. — Fa wer gen Otto Schleusner, 
T. — Schloſſergeſelle Auguſt Jeddamowski, © 
Fleiſchermeiſter Louis Anacker, S. — Unehel.: 1 S., 2 T. 

Aufgebote: Arbeiter Otto Felix Cabuhn und Marie 
Karoline Wallradt. — Tagearbeiter Ernſt Wilhelm 
Geisler in Langenbielau und Ida Völkel daſelbſt. — 
Bataillonsbüchſenmacher im Infanterie-Regiment Nr. 113 
Friedrich Wilhelm Schilling zu Freiburg und Agnes 
Anna Bertha Oppen ju Spandau. — Materialien 
Waarenhändler Karl Otto Köckendorff zu Ohra und 
Ida Eveline Baumgart hier. 

Heirathen: Schuhmachergeſelle Johann Karl Anton 
Stenzell und Pauline Piaſtowski. 

Todesfälle: S. d. Kaufmanns Johann Neifner, 2 J. 
— Frau Emilie Wahl, geb. Schreiber, 65 J. — S. d. 
Schmiedegeſellen Wilhelm Stobbe, 2 M. — Invalide 
Eduard Konſtantin v. Wedelſtädt, 84 3. — Wittwe 
Rofa Adolphina Eliſe Tornier, geb. Nieß, 69 J. — 
Frau Servine Lohde, geb. Goldſtein, 59 J. — S. d. 
Arbeiters Albert zen: 1 J., 8 M. — Arbeiter 
Albert Reichert, 33 J. — Wittwe Karoline Wilhelmine 
Beſewski, geb. Neumann, 86 J. — S. d. Malergehilfen 
Julian Domke, 2 W. — Unverehelichte Klara nn 
Kuchnack, 15 J. — T. d. Möbelhändlers Max Reins- 
dorf, 9 M. — Unehel.: 1 S. 


——ũEä—ᷓ— — — — — — 
Börſendepeſchen der Danziger Zeituug. 

Frankfurt, 9. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 27318, Franzoſen 812, Lombarden 96,70, 


ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: feſt. 


Baris, 9. Februar. (Schlußcourſe.) 3% Amortil. Rente 


98,50, 3% Rente 98,00, ungar. 4% Soldrente 96,06, 


Sranzoien 636,25, Zombarben 220,00, Türken 22,17½, 
Kegypter 100. Tendenz: behauptet. — Rohzucker loco 


880 38 80, meiner. Sucker per Gebr. 60,6 ½. per Min 
40,75, per März-Juni 41,12½, per Mai-uguſt 41,82 ½. 
Tendenz: malt. i 


London, 9, Februar. (Schlußceurſe.) Engl. Conſols 
99½, 4% preuß. Conjols 105, 4% Ruſſen von 1888 
98, Türken 218, ungar. 4% Goldr. 95½, Kegypter 
99½, Platzdiscont 11/, Tendenz: feſt. — Haranne- 
zuder Nr. 12 16½½, Rübenrobzucher 14/8. — Ten- 


degetergburg, 9. Jebrar,, Wechlel auf Condon 3 M 
etersburg, 9. Februar. Wechſel auf London N 
97.20 2 Drientanl. 103, 3. Orientanl. 108%. 
Lirerpool, 8. Febr. Baumwolle. Umſgtz 6000 Ballen, 
davon für Speculation und Export doo Ballen. Unver- 
ändert, Middl. amerikan, Lieferungen: Februar - März 
4% Verkäuferpreis, Märi- April 4¼ Käuferpreis, 
April-Mai 4½%; do., Diai-Suni 5 Derkäuferpreis, Juni⸗ 
Juli 516 Häuferpreis, Juli-Auguft 5% Derkäuferpreis, 
Augufi-Gept. 5¼ Käuferpreis, Geptember-Ohtober 48/8 


Verkäuferpreis. 

Rempora, 8. Februar. (Schluß -Courie.) Dechſel auf 
London (80 Tage) 4,8614. Cable Transfers 488 ½, 
Wechſei auf Baris (60 Tage) 8,17½, Wechſen auf Berlin 
60 Tage) 8953/8, 4% fund. Anleine Canadian- 
Pacific-Act. 86, Centr.-Bacific-Actien 27. Chicago” 
u. Rortb-Meitern-Actien —, Chic, Mil.- u. St. Paul- 
Actien 80, Illinois-Central-Ketien 102½, Cake-Ghore- 
Michigan-Gouth-Actien 128%, Louisville u. Nashville 
Act, 7%, Temp, Lahe- Erie- u. Weitern-Actien 247%, 
Newy. Central- u. Hudion-River-Act. 109, Northern- 
Pacific-Breferred-Act. 49/8, Norfolk- u. Weſtern-Pre- 
ferred-Actien 36½. Atchtnion Topeha und Santa Fe- 
Actien 34%, Union-Bacitic-Actien 40¼. Denver- u. Rio 
Grand- Preierred-Actien 84½, Silber Bullion 84½. 
—— 


Rohzucer. 
(Brivatberiht von Otto Gerine, Dansig> 

Danzig, 9. Febr. Stimmung: ſtetig. Heutiger Werth 
iſt 13,90/ 14,05 M Gd. Baſis 88% Rendem. incl. Sam 
tranſito franco Hafenplag. . \ 

Magdeburg, 9. Februar. Miltags. Stimmung: ruhig. 
Februar 14,30 M. Mär; 14,30 M, April 1485 M, 
Juni-Juli 14,55 A. . € 

Abends. Stimmung: ſtetig. Febr. 14,32½ M, März 
15,321 M, April 14, 47½ A, Juni-Juli 14,57 ½ l. 
—— —— In 


Wolle. 
London, 8. Febr. Mollauction. Preiſe unverändert. 
Croßbreds, gute Merino flarke Nachfrage, ordinäre 
äßig. 14000 Ballen wurden 1 


’ 


Merino unregelmäßig. 
gekauft. . 


Sener. 
Neufahrwaſſer, 9. Februar. Wind: NND, 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


Hotel du Nord. v. Wagenhoff a. Dt. Enlau, Oberſt. 
Graf v. Makuſchka n. Familie a. Rielenburg, Oberſt. 
Oberſt-Cieutenant v. e a. Danzig, 
Chef des Generalſtabes. v aſſow n. Gemahlin aus 
Kieſenburg, Rittmeiſter. v. Ruppert n. Gemahlin aus 
Riefenburg, Rademacher a. Danzig, Major. Pieper aus 
Stolp, Rittmeiſter. Ziemſſen n. Gemahlin a. Ot. Enlauı, 
Sberſilieutenant. Voß, v. Kunowski a. Riejenburg, Holt 
n. Gemahlin a. Soldau, v. Hannenfeld, Irhr. Scherr. 
Thosz, Irhr. v. Demungen, Schr. v. Kettler nebſt 
Gemahlin a. Riefenburg, Lieut. Caadrath v. Tadden 
n. Gemahlin g. Mohrungen, Lieutenant Gteffens a. Gr. 
Golmkau, v. Dewitz n. Gemahlin a. Gr. Jauth, Plehn n 
Gemahlin a. Summin, Slemmeger a, Grabomo, Lieut, 
du Bois n. Gemahlin a. Lukoſchin, Baron v. Voß nebit 
Gemahlin g. Boſchpol, Riſtergutsbeſiter Frau v. Pilgrim 
a. Berlin, Birtuoſin. Oberhauser a. Berlin, königlich 

reuß. Hofopernſänger. v. Kobnlinski a. Dom. Dlaczhau, 
Iniperctor. Hirt a. Leipiig, Kunſthändler. Spitta aus 
Brandenburg, Brüniter a. Kſchaffendurg, Soſtberg aus 
Poſen, Müller a. Frankfurt, Langenfaß, Pohlmener a. 
Berlin, Gtuckenberg a. Delmenhorit, Häcker, Franck a. 
Berlin, Hirihfeld a. Thorn, Ibold a. Wien, Moſſer, 
Rewald, Zelsmann, Crohn a. Berlin, Prechte aus 
Waltershaufen, Vogel a. Deſſau, Wendriner a. Breslau, 
Mennjohn a. Berlin, Caspary g. Königsberg, Schu- 
macher a. Köln, Helbig a. Sitzendorff, Steiner a. Verlin, 
Kaufleute. * 

Derantwortliche Nedacteure: für den politiſchen Theil und o 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann. — das Zeuitleton und Literariſche: 
K. Nöckner, — den lokalen und provinziellen, Handels., Marine-Th 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inserate 
tdeil: Otto Kaſemann, ſämmtiich in Danzig. 
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Durch die Geburt eines kräftigen 
Jungen wurden erfreut 
Danzig, den 8. Februar 1893. 
Kugo König und Frau. 
m 8., früh 8 Uhr, entſchlief 
f ſanft a kurzem Leiden, 
meine theureinnigſt geliebte Frau, 
unſere unvergeßliche, vielgeltebte 
Mutter und Großmutter, Frau 
Hebeamme 


S. Lohde. 


Dieſes zeigen die tieftrauernden 
Hinterbliebenen hiermit allen 
Freunden, Verwandten und Be- 
kannten an. 5 (4453 

Die Beerdigung findet heute 
Freitag, den 10. Februar, 2 U 
Mittags, vom Trauerhauſe, 
Tobiasgaſſe 14, ſtatt. 

Am 8. Februar d. Js. verſchied 
unſere Vereinsſchweſter Frau 


Serwine Lohde. 


Wir betrauern in der Dahin- 
geſchiedenen eine treue Collegin, 
die für alles Gute jederzeit ein 
warmes Herz hatte. 4484 

Danzig, den 9. Februar 1893. 

Der Dani Hebeammen- 


Geſtern Abend entſchlief 
ſanft nach langem ſchweren 
Leiden meine innig geliebte 


Frau . 

11 U * 
Martha, geb. Rokicki, 
was ich hiermit tiefbetrübt 
anzeige. 

Montreux, 7. Febr. 1893. 
Anaſtaſius Tewandowski. 


rleigerung. 
der Imwangsvoll- 
s im Brundbuce 


al 
893, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
— an Gerichtsſtelle — Pfeffer. 
ſtadt, Zimmer Nr. 42, verſteigert 


werden. . 

Das Grundſtück iſt mit 85 32 M 
Reinertrag und einer Fläche von 
2,2040 Hektar zur Grundſteuer 
veranlagt. 

Die nicht von ſelbſt auf den Er- 
ſteher übergehenden Anſprüche, 
insbeſondere Zinſen, Koſten, 
wiederkehrende Hebungen ſind 
bis zur Aufforderung zum Bieten 


am 15. April 1893, 


Vormittags 11 Uhr, 


an Gerichtsſtelle, Pfefferſtadt, 
Zimmer Nr. 2, verkündet werden. 


Danzig, den 1. Februar 1893, 
Königliches Amtsgericht XI. 


Negulirung der 
Weichſelmündung. 


Die Lieferung der nachſtehen⸗ 
den Steinmaterialien für die 
Uferbefeſtigungen im Gcleufen- 
unterkanale bei Einlage, als: 

1050 ebm Pflaſterſteine, 30 em 


och. 
1100 ebm geſprengte Schütt. 
iteine, BE 
750 chm Granittkleinſchlag, 
ſoll im Termine am Dienſtag, 
en 7. März d. Js., Vormittags 
11 Uhr, öffentlich verdungen wer- 


Die beſonderen Bedingungen 
nebſt Angebotsformular liegen 
in unſeren Geſchäftsräumen, Ober- 
präſidialgebäude, Zimmer 
. 775 Einſicht aus und 
önnen auch gegen poſtfreie Ein- 
endung von 1 M bezogen wer. 


en. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Danzig, den 2. Februar 1893. 
Königliche 
Ausführungs-Commiſſion 
für die Regulirung 
der Weichſelmündung. 


Strombaumnterinlien. 


Zur Swine-Regulirung ſoll die 
Lieferung von: 

1. 20000 ebm Waldfaſchinen, 

2. 2000 cbm Weidenfaſchinen, 

3. 110 000 Buhnenpfählen, 

4. 4000 3aunpfählen, 

5. 20000 Randwehrpfählen 
verdungen werden. 

Angebote ſind verſiegelt, poft- 
frei und mit entſprechender Auf- 
ſchrift verſehen bis zum 

25. Jebruar 1893, 
an den Unterzeichneten einzu- 
reichen und zwar: zu Nr. 1 und 2 
bis 10½ Uhr, zu Nr. 3, 4 und 5 
bis 11 Uhr Vormittags. 


Die Bedingungen liegen im Ge- 


chäftszimmer der Hafenbau-: 
nipection aus, werden auch auf 
Verlangen gegen pofffreie Ein. 
ſendung von 1, chreib· 


ebühren für jedes Loos über 


andt. 
Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
eee 4, Febr. 1893. 


Der Hafen-Bauinfpector. 
a — 
Auction 
Altſtädt. Graben 108. 

Sonnabend, den 11. Febr. er., 


Mittags 12 Uhr, werde ich aus 
verſchiedenen Zwangsvollſtreck- 


* g 
7 Bde. Meyer's Converſations- 
lexikon, 2 Sophas, 1 nußb. 
Sophatiſch, 1 nußb. Speiſetafel, 
1 nußb. ® I. nußb. 
Buffet, 2 nußb. Schreibtiſche, 
2 Pfeileripiegelinnußb. Rahmen 
mit Conſole, 1 Anrichtetiſch, 
2 Gchaukelitühle mit Kiſſen, 2 
Wiener Plüſchſtühle, 2 große 
Slade Stutzuhr mit Glas- 
loche, 1 Bronceleuchter mit 
lasbehang und 2 ſchwarzpol. 
e mit ien 
meiſtbietend gegen 
gleich haare Zahlung verſteigern. 


Stützer, 
Gerichtsvolhzieher. 


Kundegaſſe 75, 1 Tr., 
werden alle Arten Negen⸗ 
Sonnenſchirme neu beiogen, a, 
Schirme in den Lagen abgenäht, 
ſowie jede vorkommende Repar 
prompt u. ſauber ausgeführt. 


M. Kranki, Wittwe. 


2 


SS OWWNIIIDIMAD,FEO 


Nr. 23. 


25000, 20000, 10 000, 5000, 2000 


und Kolzgaſſe 211. 


ernsten sowie heiteren Inhalts 


Danzig, den 9. Februar 1893. 


Frau von Goßler, 
Vorſitzende des Comités. 


Gewinnliſte 


vom Bazar des Diaconifjen-Arankenhaufes, 

26 29 34 44 45 51 55 61 72 79 93 95 102 7 25 29 
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6 707 17 50 52 63 64 76 
5 3902 3 19 21 51 53 66 69 77 90 
Ertra-Berloofung im Bazar gewann: 
„13 die Silberſchaale, 
23 das Prachtwerk, Die Hohenzollern, 
r. 49 die Mappe mit Kaiſerbildern, 
Nr. 102 eine Bowle. 4 5 

Die Gewinne find im Diaceniffenhaufe abzuholen von Freitag, 
den 10., bis Mittwoch, den 15., von 3—6 Uhr, den Sonntag aus“ 
genommen. 

Gemäß $ 20 der Statuten erlaube ich mir die Herren Com⸗ 
manditiſten zu der am 

Dienstag, den 14. März d. Js., 
Nachmittags 4 Uhr, 

in dem Bureaü des Juftigrath Herrn Maſche, hierſelbſt, Frauen- 
ſtraße Nr. 34 ftattfindenden diesjährigen 


ordentlichen General⸗Verſammlung 


ergebenſt einzuladen. { 
Tagesordnung: 


1. Geſchäftsbericht. 
2. Feſtſtellung der zu vertheilenden Dividende. 
3. Ertheilung der Decharge. 
4. Beſchlußfaſſung über Höhe der Verſicherungsſumme. 
Stettin, den 8. Februar 1893. 
„Lina“ en eee Th. Gribel. 
Der Vorſitzende des Auffichtsraths 

3 ouis Boldt.. 


Iattersdll- Danzig. 
75 Pferde-Handlung. | 


Permanent ſtehen 20 bis 25 Stück zur 
ai gefälligen Ausmahl, 

Bierde werden zum proviſionsweiſen Berkau 
geringer Penſion angenommen und möglichſt ſchnel 
theilhaft verkauft. Kaufe auch felbft. 


Otto Jahn, Gtallmeifter. 


Dreſſur von Reitpferden. 
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bei ganz 
und vor- 


Neueste 


Photographie-Rahmen 


empfiehlt 


Bernhard Liedtke, 


Langgasse 21, früher Gerlach’sches Haus. 


RT 


erwirken und verwerthen 


H. & W. Pataky, 

Prag, Berlin NW.. 0 
N 7, Luisenstrasse 25, Ge 13, 
anerkannt bedeutendstes Patent-Bureau 

Deutschlands, i 


beschäftigt 115 Bureaubeamte, Spezialist. für techn. 
Fächer, ca. 300 eigene Vertreter für Patentverwerthung. 


Für ca. 1½ Millionen Mark Patente 


bereits verwerthet. 
Permanente Ausstellung patentirter Neuheiten in der 
Hohenzollern-Galerie. x (4407 
Pa. Referenzen. Ausführl. Brochüren gratis u, franco, 
a 8 2 22 


BE; SER a 


1 


nr — 
Ich verſende als Specialität meine Schleſiſche Gebirgs⸗Halblei 
74 Gtm. breit, für 12 Mk. 50 Pf., 80 Cin. 23 für 18 1. 50 Pf. 


D Schleife Gebirgs⸗Keineleinen G 


76 Ctm, breit, 15 M. 50 Pf., 82 Ctm. breit, 16 Mk. 50 Pf., in Schocken 

von 331, Metern, bis zu den feinſten Qualitäten. Muſterbuch von 

ſaͤmmtlichen Seinenfabrifaten franco. Viele Anerkennungsſchreiben. 
Ober-Glogau i. Schl. J. Gruber. 


ir 14 * 
Nächste Ziehung 
29. Februar 1893. - 
Laut Reichsgeſetz vom 8. Juni 
71 im ganzen deutſchen Reiche 
geſetlich zu ſpielen geſtattete 
Stadt Barletta Looſe 
Jährlich 4 Ziehungen 
„ von 2 Millionen, 
1 Million, 500000, 400 000, 
200 000, 100.000, 50.000, 30 000, 


Somnellodungen 
Elbing 


erpedirt 


Ad. von Riesen. 


1000 Fr. ꝛc. Gewinne, die „baar“ 11 
in Gold, wie vom Staate garan- Geſpickte Kaſen! 
tirt, ausbezahlt werden und wie 
ſie keine einzige Lottterie aufzu- 


weiſen hat. 
Jedes Loos gewinnt. 
Monats-Einlage au 
ein ganzes Loos H Mark. 
Bank-Agentur: G. Weſteroth, 
Düſſeldorf a. Rhein. 


Jeden 1. u. 15. beginnt ein neuer 
Curſus für Damenſchneidereif! 
nach Director Kuhn's Maaß- und 
Zuſchneideſyſtem und können ſich] 
junge Damen, welche d. Schneiderei 
praktiſch wie theoretiſch gründ- 
lich erlernen wollen, melden. 


Emma Marquardt, (Einreibung). 
(4451 Basel an 

itsoedi Kreuj-, Bruſt⸗ 
Gelegenheitsgedichte HE. 
Schwäche, Aofpennung, 
lahmung, Hexenſchuß. Zu 
in den Apotheken a Flacon 


Geflügel vorräthig. 


Rheumatismus, 


un 


Werden angefertigt Danzig, 
Hühnerberg 15/16 part. 


IJ. Danzig, den 1. Februar 1893. 


— nen mb a 2 
ö (Bat.-Gl, ? Lit. 250 K.) in den Aipothehen. f 


ſämmtliches and. Wild und 395 1 
C. Koch, Gr. Mollmebergafie 26. 


8 (Ziehung am 23. Febr. er. u. folgende Tage). 
Hauptgewinn 759 000 Mk. paar ohne Abzug. 
Originalloose a Mk. 3,00, Antheile ½ Mk. 1,75. ½ Mk. 1, 
5% Mk. 17, ½ Mk. 9. 
Beine an 100 Nummern (je einer der folg. 3 Serien): 
b Serie J. i | i 75 
No. 30551— 75 

76—6 


uus 


Letzte diesjährige Weseler Geld-Lotterie] 
4 Hauptgewinn 90 000 Mk. baar ohne Abzug. 1 


Originallose a 3 Mk., Antheile !/; Mk. 1,75, !/ Mk. 1, 
% Mk. 16,50, 0% Mk. 9. (Porto u. Liste 30 Pfg.) 
Emanuel Meyer jun., Bankgeschäft, 
Berlin C Stralauerstr. 54. 
) Bestehen d. Geschäfts seit 1871. 


IHRER 


Kölner Domban Lotterie, 


Hauptgewinn 75000 Mk. 
Looſe a 3,50 Mark find zu haben in der 


Expedition der Danziger Zeitung. 


Der Candidat für die am 16. Februar ſtattfindende 
Reichstagswahl der Kreiſe Berent-Dirſchau-Pr. Stargard iſt 


Herr Geh. Regierungsrath 


Engler-Berent. 


Der Westpreussische Wahlverein. 


Chicago⸗Verſicherungs⸗ Verband. 


Die unterzeichnete Geſellſchaft gewährt als Mitglied des 
Chicago-Berfiherungs-DBerbandes Perſonen welche zu Weltaus⸗ 
ſtellung nach Chicago oder überhaupt nach Nordamerika reifen, 

Berfiherung gegen die Folgen körperlicher Unfälle 
aller Art, während der Reiſen zu Waſſer und zu 
Lande und während des Aufenthalts in Nordamerika. 

Berlin, 28. Januar 1893. 

„Internationaler Lloyd“, 
Verſicherungs-Actien-Geſellſchaft. 
Der Vorſtand. 


Andersen. 
Zur Erthejlung näheres Auskunft, ſowie zum Abſchluß von 


Verſicherungen empfehlen x z 
Behnke & Sieg. 
— " 


Regen Schirme 


in Zanella, Gloria und Seide, 
zu anerkannt billigſten Preiſen. 


Adalbert Karan, 


Danzig. Schirm-Fabrik. Langgaſſe 35. 


FAY’s ächte 
Sodener 
Mineral- 
Pastillen 


Pfennige. 


ſind als Präſervativs 
und Heilmittel für 

alle Erkrankungen der 
Athmungsorgane 
Huſten, Heiferkeit 

nicht warm genug zu | 

empfehlen. 


Beim Einkauf achte man 
darauf, daß jede Schachtel mit 
ovaler blauer Verſchlußmarke 
verſehen iſt, welche den 
Namenszug „Ph. Herm. Jay“ 
trägt. 


Erhältlich in allen Apotheken 
Droguerien, Mineralwaſſer- 
handlungen ꝛc. zum Preiſe 


Pfennige. 


Hustenmittel mit und ohne Zucker: 
? act-Bonbons, echte: bekömmlich, wohl- B 
Aer. e d 55 en juckerfrei 
A „ act - aum- 7 
057 Därme, daher energiſch ſchleimlöſend. Do. 30 .% 


Für Alle mit empfindlicher Haut! 


Scharfe, nicht ſtreng neutrale Geifen find das Nach- 
theiligſſe für Perſonen mit zarter oder empfindlicher 
Haut; fie lädiren und zerſtören fie in kürzeſter Zeit 
vollſtändig. In dielengällen wird ärſtlicherſeits dringend 
der Gebrauch der Doering's Seife angerathen, weil 
dieſe Seife gänzlich ſchärfefrei, ſehr fettreih und un⸗ 
verfälſcht rein iſt. 


Der Werth der 


Dobring ' eite mar Ble 


Dr. Spranger scher Levenspansamfh 
Unübertroffenes 
eißen, Zahn-, Kopf-, 


haben 
1M. 


[Große Betten 12 M. 


; Viele Anerhennungsihreiben. 


3 Mühlen, Hotels, Baft- 
Güter, höfe, Reſtaurants, Ge- 
ſchäftshäuſer, Brauereien, Ziege⸗ 
leien ſucht für zahlungsfähige 
Käufer 0 

Morin Schmidtchen, Guben. 


Vier ſchwarzweißze 
Kolländer Bullen, 


Iprunafähig. 4 2jähr. tragende 
tärken, ſchwarzweiß, mit guten 
Formen, nach milchreichen Herd 
buchthieren gezogen, ſtehen zum 
Verkauf bei E. Tornjer. 
Trampenau bei Neutei 


* 


Dr. Romershausen’s 


mit ca. 400 Fenehelöl, 700 ff 
; Alcohol, zur 3 
Stärkung und Erhaltung 
| der Sehkraft H 
erfunden und seit mehr als | 
50, Jahren in unerreichter 3 
| Güte dargestellt in der Apo- 
theke von Dr. Franz Gustav 
N. . 2! 
1 Geiss Nachf. in Aken a. E. ! 
u beziehen in Flaschen ä 1, 5) 
2 und à & entweder direkt 
oder in 


E 


orms, Liebſtadt 
Ditpr. (4329 


Auer braune Woſache, 
5 u. 6 Jahre alt (ſtarke Fracht- 
Pferde), hat zu verkaufen (4370 

. Kluge, Breitfelde, 
= a a 

Hppothekencapitale 

fee GB 


Wi Wehl, raneng. . 


Danzig in den meisten 
Apotheken. 


berühmte Jangapparate 
für Naubtpiere, Vögel, Fiſche. 


— 7.5 Sr 

1 7 

R. Weber, 
älteſte deutſche Kaubthierfaſlen 
Fabrik, KHaynau in Schleſ. 


RETTET A TEE 
Stellenvermittelung. 


Cigarren. 


Ein Hamburger Cigarrenhaus 
ſucht zum Vertriebe von Ham- 
burget TorwieimportirtenCigarren 
am hiefigen Platze einen tüchtigen, 
gut eingeführten Agenten, 
Offerten nebſt Referenzen be⸗ 
liebe man sub 029 


Reis. 


Ein leiſtungsfähiges Bremer 
Reis-Haus ſucht einen 


Wildlocher, Witterungen e 
JJauſtrirtepreislig, hoſtenfrei. 2 


Wenn Sie e. gan vorzügl. Taſſe 
Kaffee trinken woll., prob. 
Sie Carlsb. Miſch. von GSawandha 
Breitgaffe 10, Eche Kohlengaſſe, 
das halbe bd geröſtet für 80 3. 
WCG ĩ ĩ 7˖˙7————— 
Preisliste kostenlos! 
Posteolligel. SauerkohlM2, 
I ½ Ank.4,50, 1Ank. 7,50 
Po Stec saure Salzgurken 
l 2,18 


e 5 
’ Blvon Ed. Schlotte Nachf. m 
‚Zucker. Wälder, Bremen» erbefen 


reifrucht 


Posteolli Vierfrucht (Erdb,, 
»% Himb., Kirsch., Johb.) 
AN 6,Heidelbeeren3,50, 
Rothe Rüben At 3. 
Posteoli Stachelbeeren i. Z. 
3,75, Reineclauden 4,75, 
Mirabellen 4,75 
oil Kirschen . Bi 
„teolli Kirschen 4, Birnen 
Post us Preite. 
Aprikosen 5,25, 1 Pfd. 
Dose van Houtens Ca- 
cao Jl.2,90, 10 Dosen 


Probekiste enth. 7 Dosen 
Gemüse sort. M 6,50. 

7Dos.Früchte sort.6,50. 
ab Magdeburg geg. Nachn. 
Zagdebur . Conservenfabrik 
S. Pollak, Magdeburg. 


* 


in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


Einen zuverläſſigen u. nüchlern. 
Kutſcher 

ſucht zu Marien (4373 
ler 


Schottler. 

in ic b. Kahlbude Weſtpr. 

in tüchtiger Buchhalter in ge⸗ 
E ſetzten Jahren, der jelbititändig 
arbeitet und den Chef vertreten 
Branz wird für eine mittlere 
(Dberbett, Unterbeit, ımei gem pinie ene . eber e 
mit gere ne 
. e d. J. geſucht. Off. mit le ind 

ip 


Argon ft et, 
Preisliſte gratis und franco. 


Deck -Anzeige. ee 
er Colomtalwagren-Branche für 
Graudenz und U 
Bel Beeren geſucht 
erten unter Nr. 4 
Exped. dieſer Zeitung erben. 


Wir, ſuchen für ſofort eventuell 
ſpäter einen zuverläſſigen 
Neiſenden (erite Kraft) gut ein. 
geführt in Dit-, Weſtpreußen, 
Pommern u. Poſen, möglichſt mit 
der Branche vertr. Die Stellung 
00 liſt gut dotirt u. dauernd. Mel-⸗ 
dungen mit genauer Angabe der 
ſeitherigen Mirkjamheit und 
Zeugnißabſchriften erbitten 
Danzig. Chocoladen- Marzipan 
und Zucherwaarenfabriß 
Schneider & Comp. 
„Vormals J. Loewenſtein &TComp.) 


boiberrichnitli. Pohnſit. 


azu vorzügliche Kochwildiag 
und 1500 t Neben-Einnahme. 
reis 105 000 7 
0 000 Thlr. Anz. ( erih 
Gebäude incl. Inventar iſt höher 

als Kaufſumme.) Näheres 
Moritz Schmidtchen, 
Guben. (440) 


Geſchäftsver kauf. 


Anderer Unternehmungen halber 

ich Willens mein altes, gut 
eingeführtes, am belebteſten 
Punkte der Stadt Elbing be- 
legenes, ſehr xentables Speicher- 
maaren- u. Baumaterialien-Ge- 
ſchäft unter ſehr günſtigen Be- 
* von ſogleich zu ver- 
kaufen. 


4413 
Adolph Dehlert, Elbidg. 


Ein. Mann (D 0 d 
Stellung als Lagerift od. Er- 
pedient in ein. Matexialgeſchäft 
reſp. Deitillation per ſofort. 
ffert. unter 5 in der Gr 
pedition dieſer Ita. erbeten. 


Ein Eiſenhändler, 
uch in anderen B 2 

3 — 9 5 tüchtiger Nergluſer, 

l ſucht Stellung. 


‚Geil. Offerten unter Nr. use 
in der Exped. dieſer Ita. erbeten 


Geſucht eine Wohnung 


von 7—9 Zimmern, möglichſt mit 
Stallung und Garten, vom 1. 
April ab. ; 
Offerten 8 9 beim Portier 
des Hotel du Nord. (4455 


Zoppot, 

Umzugs halber herr- 
schaftliche Winterwohnung, 5 
Zimmer, Cabinet, . Veranda, 
Balcon etc. vom 25. März billig 
zu vermiethen. Näheres See- 
str. 5la II bei v. Roggenbucke, 

3 * 

Fine herrſchaftl. Wohnung 
von 5 Zimmern, Küche, Boden u. 
Keller iſt Hl. Geiſtgaſſe zu verm. 
Näheres Gr. Arämergaffe 4. 
Eine 1 trockene Wohnung 

von 3 Zimmern pp., in neuem 
Hauſe, iſt vom 1. April eventl. 
früher iu vermiethen Grüner 

M,] Weg 1b, 2 Treppen rechts. 


lr. bei nur 


a 
ic 


8 2 Näheres 


00 

Morin Schmidtchen, Guben. nebſt hellem Hinterzimmer, 
Küche und großem Keller 
iſt Jopengaſſe 36 ſofort 
eſter oder 1. April zu vermiethen. 
billig Näheres 1 Treppe. 
Seibitkä ten agel. 

us 6 -— ——— — — 
durch . . Worms. Bien: Heute Abend: 


% Bockbier, 
2 Seit, 


sreihen Kreis- u. Bahn-| LA 2 
wozu ergebenſt einladet 


tadt Oſtpr. vorger. Alters w . 

Ant. 18—15000 . Domning, 

Lieb 151 = he Mattenbuden Nr. 39/36. 
galtneuer Bolifand, Stuß-Flügel Druck und Verlag j 

ſehr bill. zu verk. F leiſcherg. 66. I von A. ZI. Kafemann in Danzig 


